. 


* 


die Defterreicher, die Elſäſſer und die Deutſch⸗Ruſſen zählt, jo ] deutichen Banken. Wir ſchließen daran eine Ueberſicht der Umſätze 


Mittelalters inaugurirte. Ob ſie aber auch eine annähernde Be⸗ 


ſchen Staatenſyſtems verfolgt — wie Dank den ungeheuren noch 
zu beſiedelnden Gebieten, der raſchen Familienvermehrung in den 
Anſiedlerkolonien, der günſtigen gane rue n dn den ver⸗ 


Morgen: Ausgabe. 


Annoncen⸗ 

Aunahme⸗Bureaus. 

In Poſen außer in der 

Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 

bei G. 9. Alr ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, g 2 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 


. Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
1 ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. re ag + ri + Expedition zu ſenden und werden für die am fols 
+ + Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 4 genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nuntnter bis + 
BEN 5 ühr Nachmittags angenommen. 


Annoneen⸗ 
© Aunahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 


Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
® Rudolph oft. 


In Berlin, Dresden, Görlitz 
Jahrgang. 


beim „Invalidendank“. 
r. ͤ ͤ ͤ—. . ̃ ̃ ͤ ͤ——.. .... TER NETEET 


in den einzelnen Verkehrszweigen, ſoweit dieſelben ermittelt werden 


erhält man weit über 3 Millionen Perſonen deutſcher Zunge, 8 
n: 
. Umſätze (in Millionen Mark! 


die während des erwähnten Zeitraums in die nordamerikaniſche 


Moderne Völkerwanderungen. 
Union eingewandert ſind. Der Kapitalverluſt allein aber beträgt 


Das europäiſche Auswanderungsfieber, welches in dieſem fl 1 2 Be 2 2 2 
; a x . g ür Deutſchland, wenn man pro Kopf des Auswanderers nur „ „ Rt EEE Eu ME DE 
Jahre wiederum in jo verſtärktem Maße aufgetreten iſt und ine⸗ 300 M. mitgenommenes Kapital rechnet, in Summa nahe an SESEnS e e e e 888 
beſondere auch aus unſerer Heimathsprovinz Tauſende von rüſti⸗ eine Milliarde Mark! Gruppe 3 35333 35 35355 208 5 258 35 5 
204 2 ’ ri f * — 8 2 S =D al a9 5 — 
en 5 Leuten über's Meer geführt 1 5 I Es ift der traurige Beruf des deutſchen Auswanderers, an⸗ 5 Ei r E@ a 5 G 8 6 
icke von Neuem nach jener großen transatlan iſchen Republik, dern Nationen gewöhnlich zum „Völkerdünger“ zu dienen. Am —— = — = = 
welche ſeit der Zeit Wafhingtons von einer Bevölkerungsziffer, N PA ö ; 1 1 1980 81] 1840 108] 217 201 327 92 215 68 
. (8 1 Milli bet bereits ſchnellſten zur Entnationaliſirung geneigt, dabei am wirth⸗ 2 331 318 394 356 437 349 343 84 444 45 
Er e a ns Milt ur illionen betrug, Ay zu einer ſchaftlichſten und beſcheidenſten, it daher auch in Brafilien, in 3 327 510 334 362 356 404 380 46 338 304 
opfzahl von ill, angewachſen tft und zwar din einen den ſpaniſchen Republiken und in Auſtralien der deutſche Ein⸗ 4 2790 „25 26% 111264 17 35 — 34% 35 
Zeitraum von kaum einem Jahrhundert! Faſt unmerklich, ſtill d ; mit bitt ; sdrücken dür⸗ 5 [214 2013 210 1705| 245 1774 267 1777 217 2313 
2 Pag 3 1 1 wanderer, wenn wir uns mit bitterer Ironie ſo ausdrücken dür : 27 36 ee 
und geräuſchlos vollzieht ſich damit eine Umwälzung, die in ihrer . as Wide onger“ e ch ; 1. SY 6 1368| 327 361 314 355 314 311 119 — 18 
l ltgeſchichtlichen T it hrſcheinli 1 die ſpäte⸗ fen als „Völkerdünger“ ein geſuchter Artikel. Wir Deutſche Zuſamm 1717 32744752 28501874 20591953 2118156 15 
vollen, weltgeſchichtlichen Tragweite wahrſcheinlich erſt die ſpäte-] haben niemals fluchbeladene Konquiſtadoren in's Ausland ges Reichsb. 3416 1364513405 13645 4991 18951 a 8544389 En: 2 


ren Jahrhunderte erkennen werden. 

Wir leben in einer Periode moderner Völkerwanderungen. 
Nach den ſtatiſtiſchen Daten ſind allein während des Zeitraums 
von 1820 bis 1878 in die nordamerikaniſche Republik 8,553,432 
Perſonen aus Europa eingewandert, Germanen ſowohl, wie Sla⸗ 
wen und Romanen. Das iſt eine Zahl, an welche wohl kaum 
die Geſammtheit aller jener barbariſchen Völkerſtämme heran⸗ 
reicht, welche ſich in der Periode der alten Völkerwanderung ſeit 
dem Jahre 375 n. Chr. gegen das alte römiſche Reich von Nor⸗ 
den und Oſten her in Bewegung ſetzten und daſſelbe in Trüm⸗ 
mer warfen. Denn die geſammte Zahl des Hunnenvolkes (Attila 
ſoll nach den jedenfalls übertriebenen Berichten der Zeitgenoſſen 
700,000 wehrhafte Krieger gehabt haben) wird ſchwerlich 1½ 


ſchickt, aber wir haben auch niemals den Muth gehabt, in herren⸗ 
loſen Ländern Ackerbaukolonieen zu gründen, nach denen wir 
unſere überſchüſſige Volkskraft abgeleitet hätten. 

Den Franzoſen und Ruſſen gehört das Land, 

Die See gehört den Britten, 

Wir aber beſitzen im Reiche des Traum's 

Die Herrſchaft unbeſtritten. 

Dieſe Worte Heine's enthalten eine bittere Wahrheit. Denn 
ſelbſt wenn uns überſeeiſche Ackerbaukolonieen keinen unmittel⸗ 
baren Nutzen brächten — worüber ſich einſtweilen noch ſehr 
ſtreiten läßt — ſo würden ſie doch vor Allem den Zweck er⸗ 
füllen, Millionen von Deutſchen ihre Sprache und ihre Natio⸗ 
nalität zu erhalten. Es ſcheint, daß dieſe Erkenntniß mehr und 
mehr wie ein großer Zug durch unſere Nation geht, und daß heut⸗ 


Der Giroverkehr allein hat bei der Frankfurter Bank um 330 
Millionen zugenommen, bei der bairiſchen Notenbank um 8 Millionen. 
Im Großen und Ganzen zeigt ſich in den Umſätzen keine beſonders 2 
günftige Entwickelung des Verkehrs der Banken. f 

Wir gehen nun zum finanziellen Reſultat der Ba l h 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto N ke) 
(in 1000 Mark und runden Zahlen). 3 


Brutto- Pidbent dungen. gi 

rutto⸗ rozen ungen. ein⸗ 

Gewinn des Unkosten“ game Gewinn. 
Aktien⸗ IE 


kapitals. 
81 2000 200 8600 5,8 
6 2000 


5,3 
Millionen betragen haben, von den zahlreichen germaniſchen . a 0 g 2 8, 800 8800 5,9 5 
Stämmen rei be Gothen, Er ER 1 55 5 zutage ein ähnlicher Drang, wie er einſt in Betreff der Grün⸗ 9,1 | 1800 | 900 9000 6,0 53 1 
Longobarden x. wiſſen wir, daß die Kopfzahl jedes Stammes dung eine Flotte das deutſche Volk erfaßte, ſich auch in Be⸗ 95 | 2200 | 600 | 10000 | 64 60. 7 
8 x 0 treff der Gründung von Kolonieen immer deutlicher bemerkbar 13600 8 6.7 ; 


nur nach den Hunderttaufen gezählt werden konnte, daher ſie auch 
ſo ſchnell innerhalb der unterworfenen Bevölkerung der alten Rö⸗ 
merprovinzen aufgegangen ſind. Die transozeaniſche friedliche 
„Völkerwanderung“ unſeres Jahrhunders iſt ſomit, was ihren 
Umfang anlangt, maſſenhafter als jene, welche den Beginn des 


macht, ja wahrſcheinlich bald zum Nationalwunſche werden wird. 
Ein Zeichen dafür iſt ſchon heute die veränderte Haltung eines 
großen Theils der Preſſe in dieſer Angelegenheit. Die Maſſen⸗ 
auswanderung in dieſem Frühjahre aber, die aus unſerer ganz 
beſonders ſchwer betroffenen Provinz allein ca. 10,000 Perſonen 
über's Meer geführt hat, wird jene Frage nur noch zu einer 
um ſo brennenderen machen. P; 


Die deutſchen Zettelbanken. 
Die Anlagen in Wechſeln 155 um 13,3. Millionen? 


5,2 pCt. abgenommen, ſchon in 1878 fand eine Verringerung und | um das geſammte Minus der Bruttoeinnahme zurückgegang 
zwar um 8,3 Millionen Mark ſtatt. Der Rückgang fällt fast ganz] bleibt nur um ca. 100,000 M. hinter dem vorjährigen zurück jr 
vertheilte Dividende bleibt im Durchſchnitt auf der Höhe der vorjahr gen. 


auf ſüddeutſche Banken und zwar mit 9,5 Millionen, auf die Frank⸗ r | 7 

furter Vank mit 5 Millionen; die norddeutſchem Banken haben ihr | Wir. geben in der folgenden Tabelle eine vergleichende Ueberſicht der 
Dividendenvertheilung. 1 

ividende. 


vorjähriges Niweau um 3 Millionen überſchritten. Hier zeigt ſich der 
Erfolg des Vordringens der Reichsbank, der auch in der Differenz der 


deutung gewinnen wird? 
Wer mit klaren Blicken die Entwicklung des nordamerikani⸗ 


mm 


ſchiedenen Einwanderern, der wirthſchaftlichen un industriellen 
Fähigkeit des nordamerikaniſchen Volkes, ſowie des fortſchreitenden 
Zuſtroms an Kapital und Menſchen aus Europa, in rapider 
Weiſe das Wachsthum der Union vor ſich gegangen iſt, ſo daß 
dieſelbe an Menſchenzahl heut ſchon jede europäiſche Großmacht 
mit Ausnahme Rußlands übertrifft — wer dies Alles ins Auge 


10 ; Beträge der Platzwechſel und der deutſchen Wechſel, worunter wir die Anzahl der Geſellſchaften | 
faßt, wird ſich auch e Ei Ache N noch nicht im Domizil der Bank verfallenden Wechſel verſtehen, zum vollen x 1879 1878 1877 1876 1875 5 
in ſich birgt, nicht verſchließen können. Europa mit ſeinen innen] Ausdruck kommt. Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht des Beſtandes bis 4 Prozent — 1 2 2 1 7 
ren Zwiſtigkeiten und Völkerkriegen, es mahnt vielleicht an das | von Wechſeln zu Ende des Jahres (in 1000 Mark runder Summe; HT 13 12 8 7 5 = 
Zeitalter der Diadochenkämpfe, welche nach dem Tode Alexanders] die Gruppen find mit Nummern n 5 der 1 2 5 6 1 5 g 


des Großen die alte Welt erfüllten, während das im Weſten un⸗ 
merklich aufſtrebende Rom unbeachtet blieb. Aber die ſpätere 
Geſchichte hat den Diadochen weniger Aufmerkſamkeit zugewandt, 


1 1 275 u 1 — — 9 
„Zur beſſeren Ueberſchau über die Entwickelung der Zettelbanken 
ſeit der Herrſchaft des Reichsbankgeſetzes fügen wir folgende ver⸗ 2 
gleichende Zuſammenſtellung an, 


Gruppen Platz⸗ Deutſche Platz⸗ Deutſche 
Weſchel Wechſel 


als dem Emporblühen Roms. Wird es vielleicht einmal in der 0 4 3 
Zukunft ähnlich ſein, und werden ſpätere Geſchichtsſchreiber ſich 13.100 30 0 (excl. Reichsbank; in 1000 M. und runden Zahlen.) 3 
weniger mit den ſaufreibenden Kämpfen des alternden Europa's, 11.400 8100 10,900 13,600 | Noten Caſſa Deckung Wechſel Lombard Debit 5 
als mit dem unmerklichen Aufblühen und Aufſtreben Amerika's ; 26.500 10,700 24000 12,000 25.000 000 108000 in Tem 29005 19055 1 Bi ir 

äfti 7 ) 7 2 ) 22 8 26 0 „ r 29, „ „ 4 
zu beſchäftigen haben? Zuſammen 110,600 127,700 128,600 123,100 133,900 126,100 „ 1878 191,000 104,000 544 252.000 28,000 18000 


Wir bemerken eine weſentliche Abnahme der Platzwechſel und Zu 


An Nordamerika haben auch wir Deutſche einen Theil unſerer „1877 202.000 112.000 55.4 261,000 27.000 19000 


f ; zahme der fremden Wechſel. Bei der ſächſiſchen Bank beträgt dieſe 
beſten Volkskraft abgegeben. Es leben heut in Amerika Diperenz 13 Milli ſche WW en Diele | „ 1876 224,000 130,000 58,0 278,000 31,000 30,000 
gegen 5 Millionen Menſchen beutfcper Zunge, d. h. ſoviel als e mon 8 Di | ” 197° 275000 184,000 669 229,000 55.00 50,000 
das ganze Königreich Baiern Einwohner zählt. Ohne Krieg und lionen zu 1 nganſten, der Platz⸗ und zu Gunſten der fremden Wechſel, Effekten Verbindlichteiten Kapital Reſerve E 
Anſtrengung, ohne Blutvergießen hat die Union von Deutſchland bei der Frankfurter Bank eine ſolche von 5 Millionen. Die Summe inel. Depoſiten ö 
Dr 2 er Anlagen in Wechſeln und im Lombard ergiebt nur ein minus von , N „ ’ ' 
1255 hn men, als unſer Vaterland durch ber Anla Wechſeln und im Lombard bt nur. i R on a g 
doppelt ſoviel Einwohner gewonnen, « 9,2 Millionen oder 3,3 pCt., weil der Lombardverkehr eine Erweiterung „ 1878 15,000 63,000 148,000 17,000 
die Eroberung Schleswigs und Elſaß⸗Lothringens von Dänemark von 4 Millionen aufweiſt. Das Effektenkonto it um 3 „ 1877 16,000 67,000 148,000 16,900 a j 
und Frankreich gewonnen hat. Und jene 5 Millionen Deutſche ] Millionen höher als in 1878, lediglich weil der Werth der Be „ 1876 16,000 83,000 158,000 16,000 


i i i i ration bereits | fände am 31. Dezember 1879 nach dem Kours der Papiere berechnet 
pub ungmeifelhajt in VE, ee Es höherer war. Da die Fonds faſt ausſchließlich in Anlagewerthen, 


der Entnationaliſirung verfallen. lfeſte Zinſen tragenden Papieren inveſtirt find, haben Verkäufe von 

Es iſt intereſſant die Ziffern der Einwanderung nach Nord: | Effekten, um einen Koursgewinn zu erzielen, nicht ſtattgehabt . Der 
amerika allein innerhalb des Zeitraums von 1820 bis 1878 in | Betrag der Debitoren hat ſich nur unweſentlich verändert, ; nr 
ee auf die Nationalität zuſammenzuſtellen. Die Geſammt⸗ Debitorenfumme find auch die Guthaben bei der onen Mock umfaſen. 


| Wed K 3 die, ſoweit Auskunft darüber ertheilt iſt. 2,7 Millionen 9 
zahl der Einwanderer in die Union betrug während der genann⸗ De! Grundlapital iſt unverändert geblieben. Wenig verändert erſchien 


„1875 18000 99000 161,600 10,000 
Die vorſtehende Tabelle liefert uns Daten für die Beurtheilung 
der Liquidität der Notenbanken. Wir ſtellen auf der einen Sale de Fe 
Verbindlichkeiten zuſammen, in welche einbegriffen werden: ſämmtliche 
Kreditoren (Giro, Kontokorrent, Depoſiten). Notenumlauf, der baar zu 
zahlende Reingewinn. Auf der anderen Seite ſtehen die zur 3 5 
u 
die 


dienenden Poſten: Caſſa, Wechſel, Effekten, Lombardforderungen 25 
Debitoren. Die Rechnung ergeht nun folgendes Reſultat, das 


. 


ten Periode 8,933,215 Perſonen, von denen 8,553,432 aus | der Reſerveſonds, der aus der ordentlichen Reſerve mit 16,400,000 ] Liquidität außer 2 en Zweifel stellt. 1 
Europa kamen. Hieran ſind die verſchiedenen Völker in nad: | Mark und Separatsfonds mit 592,000 M. beſteht. Die ietzteren be⸗ Verbindlichkeiten Deckung Aktivüberſchuß 1 
folgender Weiſe betheitigt : Großbritannien und Irland mit zifferten ſich in 1878 und 1877 auf 1,067,000 Mark reſp. 720,000 M. 1879 FIRE 415,000 141,700 2 
4,604,153 Einwand Deutſchland mit 2,998,612 Einwande⸗ Die Verbindlichkeiten umfaſſen Kontekorrent⸗ Kreditoren und 1878 282,800 416,500 153,700 ie 
„6045 inwanderern, g . 5 Giro ⸗ Verbindlichkeiten, da nur 4 Banken ein Separatgiro in ihrer 1877 278,000 433,800 155,800 Er 
rern, Oeſterreich⸗Ungarnmit 60,222, die Schweiz mit 80,962, Frank. Bilanz aufführen. Dieſe Poſttion iſt um 2,4 Millionen größer als 1876 317000 48500 168.300 3 
reich mit 310,053 (wenigſtens / davon waren Elſäſſer), Ruß⸗ Ende 1878. Das ganze Plus fällt auf die norddeutſche Gruppe. Hier 1875 387,600 586,000 198,400 ” 
land mit 36,030 (worunter 20,000 deutſche Mennoniten und | it der Einfluß der Reichsbank ſichtbar. Daß der Depoſitenbetrag ſich Die eben gegebene Darſtellung liefert den Beweis, daß die deutſchen 1 
äbiſche Koloniſten), Polen 1 4 226, Schweden und Norwegen nur um 1,7 Millionen Mark erweitert hat, darf wobl zum Theil auf | Zettelbanken unter den Beſchränkungen des Bankgeſetzes ihre Fittige nicht 
ſchwa iſche 9 RD ar it 49 495, Nechnung der vorwiegenden Neigung des Publikums geſetzt werden, | regen und die ſich darbietenden günitigen Gelegenheiten nicht ausbeuten 
mit 284,492, Dänemark mit 45,692, die Niederlande mit 43,425, bisponible Mittel vorübergehend in Effekten anzulegen, zum Theil | können. wie es die anderen Institute vermögen, denen ihre Thätigfeit 


Belgien mit 22,319, Italien mit 62,874, Spanien und Portu= | ift dieſe Thatſache eine olge der Ausdehnung des Giro⸗ nicht vom Geſetze umſchrieben iſt. Ein großer Vortheil, den dieſe Be⸗ 
gal mit 8438, Kanada und andere Theile Amerika's mit verkehrs der Reichsbank. Der Umſatz in 5 ft als geemung bietet, beſteht in der Gleichmäßigkeit, man könnte fait fagen, 
617.677, China mit 216,791, Afrika mit 1610. Wenn man | Cr betrug bei 15 Banken 117 Millionen Mark, wie in 1878 bei [Sicherheit des Gewinnreſultats. Diejer Vortheil it in unſicheren un; 

‚677, China ? Ta d . 3 13 Banken gegen 140 Millionen in 1877 und 181 Millionen bei 14 kritiſchen Zeitläufen nicht zu unterſchätzen. Aber Kapitalsaſſoziationen, 
nun zu den Einwanderern aus eutſchland die Deutſch⸗Schweizer, Banken in 1875. Er zeigt ein Plus von 10 Millionen bei den nord⸗ denen die Steigerung des Gewinns als ein Ziel gilt, das anabläſſig 
erſtrebt werden muß, entſchädigt jener Vortheil nicht für den Entgang 


REN ET 


— 


von Gewinnchancen, welche eine freie Entfaltung und Erweiterung des 
Geſchäfts bietet. Wir glauben daher, daß die deu'ſchen Zettelbanfen 
ſchon unter dieſem Geſichtspunkte das Privilegium der Notenemiſſion 


als ſo wenig günſtig für ihre BR anſehen, daß fie ſich leicht 
entſchließen möchten, es aufzugeben. Unſeres Erachtens wird es 
aber dieſer ae die 9 eines Rechts kaum bedürfen, auf deſſen 
Beſchränkung de facto die Reichsbank fortdauernd bedacht iſt und das, 
wenn die ande t von maßgebenben Kreiſen inzwiſchen nicht 
eine ganz andere Geſtalt annehmen, im Jahre 1891 doch der 5 


der vormaltenden Meinung verfallen wird, welche gegen ein Privi⸗ 


legium einzelner Bankinſtitute gerichtet iſt. (D Hdlsbl.) 
Ar 
Deutſchland. 


+ Berlin, 21. April. Die letzten Vorbedingungen für 
die Wiedereinrichtung des elſäſſiſchen Knabenſemi⸗ 
nars in Zillisheim ſind nunmehr erfüllt, und in dieſen 
Tagen wird die Eröffnung der Anſtalt vollzogen. Der Vorgang 
hat bei dem engen Zuſammenhang der einzelnen Epiſoden des 
Kulturkampfes ein nicht geringes allgemeines Intereſſe. Formell 
hat die Staatsgewalt in Elſaß⸗Lothringen Recht behalten, that⸗ 
ſächlich dürfte aber der Sieg und Gewinn allein auf Seiten des 
Biſchofs fein. Die biſchöflichen Knabenſeminare in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen wurden im Jahre 1874 geſchloſſen, weil dieſelben die 
Ueberwachung des Unterrichts durch die Regierungsbehörden 
nicht zugeſtehen wollten, wie es das Geſetz vom 12. Februar 
1873 vorſchrieb. Der Biſchof von Straßburg hat ſich inzwiſchen, 
durch den ſtarken Mangel an Geiſtlichen veranlaßt, entſchloſſen, 
den äußeren Anforderungen des Geſetzes nachzukommen. Nach 
der neueſten telegraphiſchen Mittheilung iſt bereits die ſtaatliche 
Genehmigung zur Anſtellung der Lehrer nachgeſucht und ertheilt 
worden. Inwieweit dieſe Lehrer den Anforderungen des Geſetzes 
genügen, inwieweit die Regierung bei der innern Einrichtung und 
dem Unterrichtsplan der Anſtalt die im Staatsintereſſe nothwen⸗ 
dige Ueberwachung und Mitwirkung zur Geltung bringt, muß 
abgewartet werden. An dem weiteſten Entgegenkommen wird 
man bei dem kirchlichen Charakter des Statthalters v. Manteuffel 
und bei der ganzen Sachlage nicht zweifeln dürfen. Erfreulich 
iſt die Wiedereröffnung einer ſolchen ausſchließlich geiſtlichen 
Lehranſtalt auf keinen Fall. Was die neuere Schulpolitik ver⸗ 
meiden wollte, eine exkluſive, dem nationalen Geiſt und der mo⸗ 
dernen Bildung entfremdete Erziehung der zum geiſtlichen Stand 
berufenen Jugend, das iſt mit ſolchen die Stelle der Gymnaſien 
vertretenden Prieſterſeminaren nothwendig verbunden, auch wenn 
eine formale Ueberwachung der Erziehungsmethode und des Lehr⸗ 
plans ſtattfindet. Der künftige Geistliche wird ſchon in feinem 
erſten Unterricht nach einer eigenen Methode mit einem eigenen 
Lehrſtoff in einer abgeſchloſſenen Umgebung herangebildet. Die 
preußiſche kirchenpolitiſche Geſetzgebung hat darum mit den 
unteren Prieſterſeminaren vollſtändig aufgeräumt, bezw. ſie auf 
den Ausſterbeetat geſetzt: das Geſetz über die Vorbildung und 
Anſtellung der Geiſtlichen beſtimmt in $ 13: „Knabenſeminare 
und Knabenkonvikte dürfen nicht mehr errichtet und in die be⸗ 
ſtehenden Anſtalten dieſer Art neue Zöglinge nicht mehr aufge⸗ 
nommen werden.“ Das angeführte elſaß⸗lothringiſche Geſetz iſt 
in dieſer Beziehung weit ſchonender vorgegangen und hat unter 
entſprechenden Vorausſetzungen die fortdauernde Wirkſamkeit der 


a tun a genommen. Die Wiedereröffnung 
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barer Grundlage beruhen; wir ſind es aber ſehr zufrieden, daß die 
geſetzliche Grundlage gegenüber der Vorbildung der Geiſtlichen in 
Preußen eine andere iſt als in Elſaß⸗Lothringen, und wir hoffen 
ſehr, wir haben nicht in dem Straßburger Ereigniß ein Vorbild 
zu erkennen, nach welchem auch in Preußen der Verſtändigung 
mit der Kurie jene für eine nationale und zeitgemäße Bildung 


Die Eröffnung der Fiſcherei⸗Ausſtellung. 

Ein edles Werk internationaler, friedlicher Arbeit hat durch 
die am Dienſtag mit allem Gepränge ſtattgefundene Eröffnungs⸗ 
feierlichkeit ſeine Krönung gefunden. Heute, nachdem der Schluß⸗ 
ſtein dem Gebäude eingefügt worden iſt, darf man mit Sicher⸗ 
heit behaupten, daß das Unternehmen, wie es ſich durch lange, 
ſorgſame und liebevolle Vorbereitung zu dem geſtaltet hat, als 
was er ſich heut giebt, berufen erſcheint, eines der bedeutungs⸗ 
vollſten in der Geſchichte des internationalen Ausſtellungsweſens 
zu werden. 

Wie ſehr das Bewußtſein von der Wichtigkeit des Unter⸗ 
nehmens in weite Kreiſe gedrungen iſt, dafür gab der Eröffnungs⸗ 
tag nicht mißzuverſtehende äußere Beweiſe. Ohne jede Anregung 
von außen her waren, ſo ſchildert die „Nat. Ztg.“ das Gepräge 
der Stadt an dieſem Tage, die zu den Ausſtellungsgebäuden 
führenden Straßen reich geſchmückt; man ſah auf dem lang ſich 
dehnenden Wege von der Weidendammer Brücke bis zur In⸗ 
validenſtraße kaum ein Haus, das den Tag nicht durch eine 
Fahne oder eine für ſolche Gelegenheiten gebräuchliche, an Fenſter 
oder Balkon angebrachte Zier begrüßt hätte. Die Welt der 
Fiſcher, die es ja zunächſt anging, durfte ſich der Gelegenheit 
beſonders erfreuen — und ſie that es auch; die Spree war 
von beflaggten Fiſcherkähnen bevölkert und von den zahlreichen 
Fiſchkäſten wehten luſtig Flaggen in allen möglichen Farben. 
Auf den Straßen von Berlin ND. herrſchte lebhafteſte Be: 
wegung; Tauſende harrten auf dem Wege von der Brücke bis 
zur Invalidenſtraße der Dinge, die da kommen ſollten: des 
Kronprinzen und der glänzenden Geſellſchaft, die ſich an den 
Eröffnungsfeierlichkeiten betheiligte. Die Neugier der Menge 
wurde in reichem Maße belohnt: denn nicht oft kann man das 
„offizielle Berlin“ ſo geſchloſſen in corpore vertreten ſehen, wie 
es diesmal der Fall war. Schon um die zehnte Stunde be⸗ 
gannen ſich die weiten Räume des landwirthſchaftlichen Muſeums 
mit den eingeladenen Gäſten zu füllen. Wagen auf Wagen 
rollte heran und jedem einzelnen entſtieg eine Perſönlichkeit von 
Rang, Anſehen und klangvollem Namen. Der Loggienhof des 
ſchönen Gebäudes bot in ſeiner reichen Dekoration durch Teppiche, 
Wappen, Fahnen und Blumen und deren Zuſammenwirken mit 
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der Geiſtlichen ſehr werthvolle Beſtimmung zum Opfer gebracht 
werden ſoll. Sie gehört zu denjenigen Falk'ſchen Schöpfungen, 
die wir am wenigſten vermiſſen möchten. 

— Berlin, 20. April. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Eröffnung der Fiſcherei⸗Ausſtellung.] 
Die Reichstagsſitzung war heute erſt zu 1 Uhr anberaumt, da 
um 11 Uhr die feierliche Eröffnung der internationalen Fiſcherei⸗ 
ausſtellung ſtattfand. 
unter Betheiligung des Kronprinzen als Protektors und unter 
Reden des Ehrenpräſidenten Miniſter Lucius und des Ausſtellungs⸗ 
Präſidenten von Behr⸗Schmoldow. Die Direktion, die Ausſteller 
und die gewöhnlichen Beſucher — alles 
gehobener Stimmung ob des gelungenen Werkes. Der Kronprinz 
ließ ſich nach der Eröffnung von dem Präſidenten und ſeinen 
Vertretern (Dr. von Bunſen und Profeſſor Peters) reſp. von 
dem Direktor (Miniſterialdirektor Marcard) und deſſen Vertretern 
(Geh. Regierungsrath Faſtenau, Prof. Virchow, Stadtrath Friedel, 
Xquarieums⸗Direktor Dr. Hermes, Geh. Regierungs⸗Rath Thiel) 
herumführen und war natürlich ausnehmend befriedigt. Für das 
große Publikum werden nicht blos die Kollektivausſtellungen von 
China, Oſtindien, Japan, Nordamerika, Rußland, Schweiz, 
Italien, England, Niederlande, ſondern namentlich die vielen in 
Betrieb befindlichen, künſtlichen Fiſchzuchtanſtalten und die Kollek⸗ 
tionen lebender oder wenigstens frischer Fiſche eine große An⸗ 
ziehungskraft ausüben ; dazu die Erfolge des Zuſammenwirkens 
ſo vieler Künſtler und Kunſthandwerker für die äußere Aus⸗ 
ſtattung — vor allem die wunderbar ſchönen Gemälde Chriſtian 
Wilberg's; endlich treffliche Reſtaurationen, kühle Plätze im 
Freien und unter Dach und Fach für Eſſende und Trinkende, — 
und die Völkerwanderung kann beginnen! Von Reichstagsabge⸗ 
ordneten waren die ſchon erwähnten Dr. Lucius, von Behr, 
von Bunſen, Virchow — (letzterer auch als Ausſteller alttroja⸗ 
niſcher Muſcheln und Fiſchreſte, prähiſtoriſchen Fiſchereigeräths 
aus pommerſchen und märkiſchen Pfahlbauten und des erſten, in 
Deutſchland gefundenen männlichen Aales), ferner von 
Forckenbeck als Oberbürgermeiſter, von Puttkamer als Kultus⸗ 
miniſter, und viele nicht offiziell Betheiligte, z. B. Mollke, Falk, 
Delbcück, Friedenthal anweſend. Von ihnen waren nachher nur 
Wenige in der Reichstagsſitzung zu erblicken, die von Anfang bis 
zu Ende an latenter Beſchlußunfähigkeit litt. Freilich verloren 
die Abweſenden nicht viel. Auf den Tribünen wurde der 
Kalauer verbreitet: die Langeweile wuchert; kein einziger der 
Redner in der zweiten Beralhung des Wuchergeſetzentwurfs ver⸗ 
mochte es, die Hörer anzuregen. Graf Bismarck vertheidigte 
ſein Amendement, wonach hypothekariſche Darlehen zu 8 Prozent, 
andere zu 15 Prozent als ſtrafbarer Wucher zu erachten ſind, 
mit ſehr geringem Erfolge; denn bei der Abſtimmung erhoben 
ſich außer ihm nur noch Stumm und Friedenthal dafür. Fun 
den neuen § 30 2a. ſtimmte faſt das ganze Haus, — ſeiür 
Gegner halten ihn für unſchädlich und meinen, der öffentlichne 
Meinung die Konzeſſion machen zu können, da man ſich nen 
durch die Praxis am Erſten überzeugen werde, daß man den 
Wucherern durch Strafgeſetze nicht beikommen könne. — Daß 
der Reichskanzler weder der Reichstagsſitzung noch der Eröffnung 
der Fiſchereiausſtellung beiwohnte, bedarf kaum der Erwähnung. 
Wenn er im vorigen Jahre die berliner Gewerbeausſtellung mit 


ſtellung kommen, da dieſe als international ſein Reſſort des Aus⸗ 
wärtigen intereſſiren müßte. Die Gerüchte, daß er ſich noch im 
Reichstage werde ſehen laſſen, beruhen lediglich auf Kombina⸗ 
tionen. Möglich iſt ja, daß er, die Poſtanweiſungs⸗Stempelſteuer 
zu vertheidigen, in Perſon erſcheinen werde. Denn die noch 
immer nicht beſeitigten heftigen „Friktionen“ zwiſchen Reichs⸗ 


war in wirklich wird. 
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kanzleramt und Poſtdepartement ſcheinen darzuthun, daß er die 
ganze Kraft ſeines energiſchen Geiſtes für die Zehnpfennig⸗ 
Stempelmarke der Poſtanweiſungen einſetzen und eine Niederlage 
verhindern will. Fraglich iſt übrigens noch immer, ob der Geh. 
Oberpoſtrath Fiſcher — ohne Disziplinarverfahren ſein Penſio⸗ 
nirungsgeſuch einreichen werde; außerdem ſollen ein paar Sub⸗ 
alternbeamte irgend welche Schuld an dem verhängnißvollen 


Dieſe verlief durchaus programmmäßig | Bundesrathsbeſchluß haben und deshalb verſetzt werden. 


„l Das päpſtliche Breve. Schiedsmannswahlen.] 
Offiziös wird geſchrieben: Die „Sermania” hat ſich bekanntlich ſehr 
wenig befriedigt geäußert über die Art, wie im Staatsmmmiſterialbe⸗ 
chluß vom 17. März das päpſtliche Breve vom 24. Februar aufgefaßt 
„Germania“ bat in einem Artikel vom 7. April darzuthun 
ſich bemüht, daß die Zuneigung, der Papſt möge gemäß jenem Breve 
die Biſchöfe anweiſen, mit der Anzeige der beru enen Geiſtlichen vorzu⸗ 
geben, eine ganz ungebörige ſei. Allein der Beweis, mit welchem das 
Blatt ſeine Behauptung xüst, iſt mehr als ſchwach. Die „Germania“ 
ſucht nämlich unter Berufung auf $ 1 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
über die Anſtellung und Vorbildung der Geiſtlichen nachzuweiſen, daß 
der Papſt jetzt gar keine Geiſtlichen berufen könne, weil der § ] be 
ſtimme, daß ein geistliches Amt nur einem Deutſchen übertragen werden 
dürfe, der ſeine wiſſenſchaftliche Vorbildung nach den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes dargethan habe. Als ob die geistlichen Stellen bereits 
letzt nur mit Perſonen zu beſetzen wären, welche ihre Vorbildung ſeit 
dem Jahre 1873 erhalten haben. Das von der „Germania“ angezogene 
Geſetz beſtimmt, daß der Kultusminiſter ſolchen Perſonen, die bei der 
Verkündigung des Geſetzes in ihrer Vorbildung ſchon vorgeſchritten 
waren das Examen ganz oder theilweiſe erlaſſen kann. Außerdem 
werden doch auch auf erledigte Stellen ſolche Geiſtliche berufen werden, 
welche zur Zeit des Erlaſſes des Geſetzes bereits Geiſtliche waren. 
Wenn alſo die „Germania“ keinen beſſeren Grund hat, um zu erklären, 
weshalb das Breve vom 24. Februar noch keine praktiſche Folge er⸗ 
halten, jo wird fie überhaupt nicht im Stande fein, dieſe Thatfache 
zu erklären. Jedenfalls iſt es ein leerer Effekt, wenn die Möglichkeit 
ausgemalt wird, der Staatsanwalt werde gegen den Geiſtlichen ein⸗ 
ſchreiten, deſſen Wahl zwar vom Biſchof dem Oberpräſidenten angezeigt 
worden, der aber ſeine Vorbildung nicht nach den Vorſchriften des 
Geſetzes erhalten hat. Die Oberpräſidenten werden in den ganz ver⸗ 
einzelten Fällen, in denen die Ernennung des Geiſtlichen dem Geſetze 
zuwiderlaufen würde, ſchon ſelber rechtzeitig die Biſchöfe darauf auf⸗ 
merkſam machen, ſo daß die Staatsanwaltſchaft ſchwerlich ſich zu be⸗ 
mühen haben wird. — Im Einverſtändniß mit dem Juſtizminſſter hat 
der Minister des Innern die Oberpräſidenten in Betreff der Ar“ der 
Veröffentlichung der Schiedsmannswahlen dahin iſtruirt, daß 
es als dem Bedürfniß genügend zu erachten ſei, wenn die Namen der 
1 7 Schiedsmänner durch die Lokalzeitungen oder durch die Kreis⸗ 

lätter bekannt gemacht werden. 


Die Gewerbeordnungskommiſſion des Reichstags 
brachte vorgeſtern in einer längeren Abendſitzung die Berathung des 
Antrags „v. Seydewitz und Gen,“ im Weſentlichen zum Abſchluß. Es 
war dies auch zugleich die für die ganze Tendenz der Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe über das Innungsweſen entſcheidende Sitzung. Die bisher, 
allerdings zumeiſt unter dem Widerſpruch der liberalen Mitglieder der 
Kommiſſton, in dieſer Hinſicht gefaßten Beſchlüſſe bewegten ſich ledig⸗ 
lich auf dem Boden der beſtehenden Gewerbegeſetzgebung und erklärten 
zumeiſt nur, was bereits in der Gewerbeordnung enthalten, wenn es 
auch theilweiſe nicht ausdrücklich darin ausgeſprochen iſt. Dahin iſt 
auch die geſtern feſtgeſtellte Aufzählung derjenigen Gegenſtände zu 
rechnen, auf welche ſich nach Maßgabe des Statuts die Thä⸗ 
tigkeit der Innungen erſtrecken ſoll, wie die Annahme von Geſellen⸗ 
und Meiſterprüfungen und die Ausſtellung der desfallſigen Zeugniſſe; 
die Aufficht über die Lehrlinge der Innungsmeiſter, insbeſondere die 
Entſcheidung über die Aufhebung oder Dauer des Lehrverhältniſſes; die 
Aufſicht über die Geſellen der Innungsmeiſter, insbeſondere über die 
von den Geſellen zu führenden Legitimationen; die Verwaltung der 
Kranken-, Hülfs⸗, Spar: und Invalidenkaſſen der Innung; die Fürſorge 
für die invaliden Geſellen, ſowie laß die Wittwen und Waiſen der 
Innungsmitglieder. Ebenſo fand man es liberalerjeits für gebend 
lich, dem Antrag zuzuſtimmen, wonach die exekutiviſche Beitreibung der 
Innungsbeiträge und der von der Innung wegen Verletzung ſtatuta⸗ 
riſcher Vorſchriſten verwirkten Geldſtrafen im Verwaltungswege 
durch Verordnung der Landesbehörde, oder, wie die Liberalen wollten, 
„durch die Landesgeſetzgebung“ feſtgeſtellt werden kann. Ganz exorbi⸗ 
tante Beſtimmungen enthalten dagegen die Vorſchläge, wonach die 
höhere Verwaltungsbehörde nach Anhoͤrung der Gemeindebehörde den 
Iunungen die Aufſicht über das geſammte Lehrlings⸗ und Geſellen⸗ 


den Aeußerlichkeiten einer großen offiziellen Veranlaſſung einen 
überaus prächtigen, das Auge erfreuenden Anblick. In den 
ſchönen, von dem Bauinſpektor Tiede hergeſtellten Bauten und 
dem wirkungsvollen und in edlen Verhältniſſen geſtalteten Hofe 
vollzog ſich die Feierlichkeit. Auf der öſtlichen Schmalſeite der 
Halle waren für den Kronprinzen und die königlichen Prinzen 
beſtimmte Haut-pas errichtet. Koſtbare Teppiche verdeckten das 
Holzwerk, fünf thronartige Seſſel in reichſter Arbeit zierten ihn. 
In einem großen, um die Eſtrade gebildeten offenen Kreiſe hatten 
ſich die geladenen Gäſte aufgeſtellt; da wo der Kreis ſich zum 
Halleneingange öffnete, hatten die Direktionsmitglieder Aufſtellung 
genommen, an ihrer Spitze der Ehrenpräſident Miniſter Dr. 
Lucius, der Präſident des deutſchen Fiſchereivereins Kammer⸗ 
herr v. Behr⸗Schmoldow und der Direktor der Aus⸗ 
ſtellung, Miniſterialdirektor Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Marcard. Von den Loggienöffnungen des erſten Stockwerks 
fiel der Glanz von vielen hunderten neugieriger Frauenaugen 


tibor, den Prinzen Biron von Curland, den Gouverneur 
von Berlin, General von Franſecky, den Präſident der 
Reichsbank v. Dechend, den Kommandanten von Berlin, 
Generalmajor v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem; dann die Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden, an ihrer Spitze Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck, Bürgermeiſter Duncker und der Vor⸗ 
ſteher der Stadtverordnetenverſammlung Straßmann, mit 
ihnen eine große Zahl von Vätern und Räthen der Stadt, mit 
den Abzeichen ihres Ranges. In den Minuten, welche dem 
Erſcheinen des Kronprinzen vorangingen, bildeten ſich unter den 
Erwartenden zahlreiche kleinere Gruppen, in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung unbeirrt durch politiſche Gegenſätze oder andere Differenz⸗ 
punkte. Beſondere Aufmerkſamkeit erregte die typiſche Erſchei⸗ 
nung des Kultusminiſters, auch Herr v. Saburow war bald der 
Gegenſtand lebhafteſten Intereſſes und das Ziel vieler Blicke, 
welche das beruhigende Bild der vollſtändigſten Entente zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich zu erfaſſen die Genugthuung hatten. 


auf die glänzende Verſammlung herab, die ſich dort nach und [Graf Saint⸗Vallier hatte ſich leider durch verjpätetes Erſcheinen 
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glänzender erſcheinen. Es würde einen langen Raum bean⸗ 
ſpruchen, wollte man nur die Namen derjenigen Anweſen⸗ 
den aufzählen, welche durch Rang und Stellung zu den 
immer Genannten gehören. Es ſeien daher hier nur 
einige der bemerkenswertheſten genannt, ohne die Sicherheit, nicht 
einige der beiten vergeſſen zu haben. Neben ſämmtlichen 
preußiſchen Miniſtern — mit Ausnahme des Reichs⸗ 
kanzlers, der ſein Nichterſcheinen hatte entſchuldigen laſſen — 
bemerkte man faſt alle derzeit in Berlin anweſenden Mit⸗ 
glieder des Bundesraths, darunter Staatsſekretär Dr. 
Stephan, dann die früheren Miniſter Delbrück, Frie⸗ 
denthal, Falk und Hobrecht. Alle hatten die kleine 
Uniform mit den Ordensbändern angelegt. Zu dieſen Vertretern 
des Reichs und des Staates hatten ſich fait amtliche Vertreter 
der fremden Nationen geſellt, die fünf Botſchafter, die 
Geſandten Spaniens, Griechenlands, Hollands, Chinas, 
Schwedens, Dänemarks, der Vereinigten Staaten und Japans. 
Weiter bemerkte man den Generalfeldmarſchall Grafen Moltke, 
den Oberſtkämmerer Grafen Ned ern, den Miniſter des könig⸗ 
lichen Hauſes Grafen Schleinitz, den Herzog von Ra⸗ 


Lucius ſeine ſprache an den Kronprinzen bereits begonnen 
halte und mußte während derſelben, abgeſondert von ſeinen 
Kollegen, zwiſchen dem Miniſter Friedenthal und einigen bevor⸗ 
zugten Journaliſten ſtehen bleiben. Der Geſandte Chinas ſah 
mit ſeinem bekannten wohlwollenden und nie verſiegenden Lächeln 
von Gruppe zu Gruppe, hier und dort einen Händedruck tau⸗ 
ſchend, im Uebrigen aber anſcheinend unberührt von dem offi⸗ 
ziellen Gewoge um ihn herum; aber als Graf Moltke ihm die 
Rechte entgegenhielt, konnte man es dem gelehrten Vertreter 
Chinas wohl anmerken, daß er den Werth dieſer geſchichtlichen 
Perſönlichkeit ganz erfaßt habe. 

Mit dem Schlage elf fuhr der offene Wagen des Kronprin⸗ 
zen an dem Haupteingange vor. Sein Erſcheinen in der großen 
Thür bezeichnete das Ende aller Konverſation, die Auflöſung der 
Gruppen — nur nicht das Schweigen des großen in der Halle 
aufgeſtellten Springbrunnens, der unbekümmert fortplätſcherte, 
ohne Rückſicht auf die Rede des Miniſters oder irgend eine an⸗ 
dere; ſeine fallenden Strahlen zogen die geſprochenen Worte mit 
ſich in die Tiefe. 

Der Kronprinz hatte die Uniform ſeines ſchleſiſchen 


weſen ihres Gewerbes, — alſo auch nicht Innungsmeiſtern gegenüber 
— übertragen, und wonach durch die höhere Verwaltungsbehörde nach 
Anhörung der Gemeindebehörde angeordnet werden kann, daß für die⸗ 
jenigen Gewerbe, für welche Innungen beſtehen, nur Mitglieder der In⸗ 
nung Lehrlinge zur Ausbildung annehmen können. Mit Recht wurde 
darauf hingewieſen, wie dieſe Beſtimmungen zu dem Vorderſatz: „Ein 
Mer zum Eintritt in die Innung findet nicht ſtatt“ — in direktem 
Widerspruch ſtehen würde. Will man — jo erklärte der Abg. Dr. 
Delbrück — Zwangsinnungen haben, ſo ſpreche man es klar aus, 
will man ſie nicht einführen, ſo vermeide man es auch, ſie im Ein⸗ 
elnen thatſächlich im Umwege dadurch herheizuführen, daß man die 
Verwaltungsbehörden mit ſo weit reichenden Vollmachten ausjtattet. 
Auch die Ausführungen des nationalliberalen Abg. Dr. Baumbach, 
welcher die Vorſchläge der osnabrücker Innungsgenoſſen über dieſen 
Gegenſtand als eine zur Verſtändigung geeignete Baſis bezeichnete, wa⸗ 
ren erfolglos: die Kommiſſion nahm den diesbezüglichen Antrag mit 
11 gegen 5 Stimmen an. Schriftliche Berichterſtaktung über die In⸗ 
nungsfrage wurde nicht beliebt, um die Sache wo möglich noch vor das 
Plenum des Reichstags bringen zu können, und es wird ſich nun alſo 
fragen, ob auch hier für dieſe Pfeudo⸗Innungsfreiheit eine Majorität 
ch finden wird. Die große Maforität in der entſcheidenden Abſtim⸗ 
mung der Kommiſſton erklärt ſich übrigens daraus, daß auf liberaler 
Seite nicht weniger als fünf Mitglieder fehlten — eine Erſcheinung, 
die ſich bedauerlicher Weiſe auch in anderen Kommiſſionen neuerdings 
gezeigt hat. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betref⸗ 
fend die Küſtenfrachtfahrt, hat in der zweiten Sitzung die Be⸗ 
rathungen beendet, und iſt von der Majorität der Kommiſſion die Vor⸗ 
lage der verbündeten Regierungen angenommen; die auf Neziprozität 
geſtützten Anträge wurden mit 8 bezw. 7 gegen 4 bezw. 5 Stimmen 
abgelehnt und dann die Vorlage mit 8 gegen 4 Stimmen akzeptirt; 
in der zweiten Sitzung, in welcher die Abſtimmung vorgenommen 
wurde, fehlten zwei Mitglieder, ein Umſtand, der aber auf das End⸗ 
reſultat keinen Einfluß gehabt hätte, da das eine fehlende Mitglied ſich 
der Minorität, das andere ſich der Maſorität angeſchloſſen haben würde. 

— Mit der Siſtirung der Silberverkäufe der deutſchen 
Reichsregierung ging auch bekanntlich eine Einſtellung der Gold⸗ 
ausprägung für die Reichskaſſen Hand in Hand. Die Statiſtik 
der Prägung wies ſeit Jahresfriſt nur Ausmünzung von Gold für 
Privatrechnung auf. Die ſoeben erſchienene Statiſtik für den Monat 
März zeigt hingegen endlich wieder ein Saldo für Rechnung des 
Reichs. Von 1,843,610 M., die ausgeprägt worden find, entfallen 
nur 1,688,980 M. auf Pripatrechnung. Selbſtverſtändlich iſt der 
Saldo viel eu gering, um mit demſelben beſondere münzpolttiſche Er⸗ 
wägungen in Zuſammenhang bringen zu können, immerhin bleibt es 
aber von Intereſſe, daß nach ſo langer Pauſe endlich die Goldaus⸗ 
prägung für das Reich wieder aufgenommen worden iſt. 

Anläßlich der Feier des diesjährigen allgemeinen 
Buß⸗ und Bettages in Preußen dürfte es erwähnenswerth 
ſein, daß derſelbe an dieſem Tage und in dieſer Jahreszeit, in 
der Mitte zwiſchen Oſtern und Pfingſten, diesmal vielleicht zum 
letzten Male gefeiert worden ſein dürfte. Bekanntlich haben ſich faſt 
alle Vertretungen der deutſchen Landeskirchen, wenigſtens im 
nördlichen Deutſchland, im Einverſtändniß mit den betreffenden 
Kirchenregierungen und auf Veranlaſſung derſelben für die Ein⸗ 
führung eines gemeinſamen Landesbußtages für ganz Deutſch⸗ 
land ausgeſprochen, und iſt für denſelben der letzte Freitag des 
„Kirchenjahres, alſo der nach dem Todtenfeſt und vor dem erſten 
Advent, in Ausſicht genommen. Durch die Einrichtung eines 
gemeinſamen Bußtages würde vielen Uebelſtänden, wie ſie na⸗ 
mentlich in den Grenzgebieten hier und da hervorgetreten ſind, 
abgeholfen werden. Gegenwärtig werden in 28 Landeskirchen 
des evangeliſchen Deutſchlands jährlich 47 Buß⸗ und Bettage in 
24 verſchiedenen Tagen gefeiert. Von dieſen 24 Tagen fallen 
7 in die Paſſionszeit, 3 nach Oſtern, 13 in den Herbſt und die 
Zeit des Adventes, einer in die Nähe vor Weihnachten. Nicht 
einmal in dem ſeit 1866 erweiterten Preußen beſteht ein allge- 
meiner Landes⸗Buß⸗ und Bettag, der das Ganze der Monarchie 
umfaßt. Ueberall, wo der Bußtag ein Wochentag iſt, entſtehen 
hieraus an den Grenzen Folgen, welche die Feier des Tages 
weſentlich in Frage ſtellen, indem er auf der einen Seite, wo er 
efeiert wird, durch Fremde, die über die Grenze herüberkommen, 


u 
geſtört werden kann, andererſeits aber in den nicht von dem 
Tage berührten Gebieten Beluſtigungen, Tanzmuſiken ꝛc. veran⸗ 
ſtaltet werden und die von der Arbeit ruhende benachbarte Be⸗ 
völkerung herüberlocken; es wird der Tag dadurch gerade in ſein 
Gegentheil verkehrt. Nachdem ſich die erſte ordentliche General⸗ 
ſynode der 8 älteren Provinzen der preußiſchen Landeskirche 
ebenſo wie die Synode von Schleswig⸗Holſtein und Naſſau für 
die Verlegung des bisherigen Bußtages auf den obengenannten 
Tag ausgeſprochen haben, dürfte die baldige Anordnung deſſelben 
zunächſt für die preußiſchen Gebiete der evangeliſchen Kirche 
Deutſchlands in naher Ausſicht ſtehen. 

— In dem Verleumdungsprozeß Carl Mayer's von 
Stuttgart gegen die „Nord d. Allg. Ztg.“ iſt auf den 
30. April, Mittags 12 Uhr, Termin zur Schlußverhandlung 
anberaumt worden. Bekanntlich war Karl Mayer von der ge⸗ 
nannten Zeitung beſchuldigt worden, als Journaliſt und Politiker 
im Dienſte der franzöſiſchen Regierung geſtanden zu haben. 


Oeſterreich. 


In Oeſterreich ſtehen die Dinge noch auf demſelben Fleck. 
Die „verfaſſungstreue“ Minorität des Miniſteriums, alſo 
die Herren v. Stremayr, Baron Horſt und Korb, wünſcht ſofort 
ihre Demiſſion einzureichen; Graf Taffee ſucht dieſelben hinzu⸗ 
zuhalten und zu bewegen, bis nach Erledigung des Budgets zu 
bleiben, da er alsdann gleichfalls ſeine Demiſſion fordern wolle. 
Die Minorität ſcheint indeſſen fo lange nicht ausharren zu wol- 
len. Jetzt iſt davon die Rede, daß der Miniſter Stremayr durch 
einen längeren Urlaub ſich der Verlegenheit entziehen will und 
inzwiſchen durch den Miniſter Prazak vertreten werden ſoll. Doch 
kann auch dieſe Nachricht noch nicht als ſicher bezeichnet werden. 


Frankreich. 


Paris, 19. April. [Verbot an die Biſchöfe, 
ſich Monſeigneur zu nennen.] Der Staatsrath hat 
in einem Rundſchreiben den Biſchöfen verboten, ſich ferner in 
amtlichen Schriftſtücken den ihnen nicht zuſtehenden Titel: „Mon⸗ 
ſeigneur“, der ſeit dem Kaiſerreich in Aufnahme gekommen iſt, 
beizulegen. 


Spanien. 


Die Nachricht des madrider „Diario“ über das befremdlich 
klingende Geſtändniß, welches der ſpani ſche Attentäter 
Otero dem Herzog von Seſto gegenüber gemacht haben 
ſoll, wird durch die Mittheilung ergänzt, Otero habe in ſeiner 
Unterredung mit Seſto die Güte der kgl. Familie anerkannt und 
geſagt, daß er Niemanden kompromittiren wolle. Er ſei getäuſcht 
worden; er ſei in eine ihm unbekannte Geſellſchaft eingetreten 
und in Toledo in geheime Sitzungen geführt worden, wo ihm 
vermummte Männer die Weiſung gegeben hätten, Canovas 
zu tödten. Er ſei nach Madrid zurückgekehrt, wo er 130 Fres. 
und einen Revolver, und eine andere Weiſung, den König zu 
tödten, empfangen habe. — Ueber die Art und Weiſe, wie die 
Unterredung zwiſchen dem Herzog von Seſto und Otero zu Stande 
gekommen iſt, wird der „Pol. Corr.“ offiziös aus Madrid Fol⸗ 
gendes gemeldet: 

Mehrere Perſonen haben den fruchtloſen Verſuch. gemacht, von 
Otero ein Geſtändniß über ſeine allfälligen Mitſchuldigenl zu erlan⸗ 
en. Er blieb ſtets bei der Behauptung, daß er lediglich unter dem 
Gwpulſe ſeines eigenen Willens gehandelt habe. Eine Perſönlichkeit, 
welche mit Otero während ſeiner Haft viel zu thun hatte, hörte ihn 
folgende Worte jagen: „Ich bin zum Tode perurtheilt; nun gut, 
der König ſelbſt wird auch ſterben.“ Nach dieſer Exklama⸗ 
tion iſt das Intereſſe begreiflich, welches man hatte, um Otero zu wei⸗ 
teren Geſtändniſſen zu bringen. Am Tage vor der Hinrichtung heich⸗ 


Dounerſtag, 23. April 1880. 


tete Otero bei dem Gefängnißkaplan. Nach dieſer Beichte wurde er tus 
biger und nahm das Gebetbuch zur Hand, in welchem er bis 10 Uhr 
Abends las. Otero verlangte den Marſchall⸗Kommandanten der Divi⸗ 
fion von Neu⸗Caſtilien zu ſehen und man glaubte, daß er dieſem Ent⸗ 
büllungen machen wolle. Als der Marſchall kam, verharrte Otero voll⸗ 
ſtändig in Stillſchweigen. Dem Marſchall folgte der Präfekt von Ma⸗ 
drid, welcher ſpontan dem Verurtheilten einen Beſuch machte. Auch 
ihm gegenüber verhielt ſich Otero vollſtändig ſchweigſam. Endlich ers 
ſchien auch der Oberſtkämmerer des Königs, Herzog von Seſto, mit 
welchem Otero ohne Zeugen zu bleiben wünſchte. In Folge dieſes 
Wunſches zogen ſich die beiden Geiſtlichen zurück. Was er dem Herzog 
von Seſto mitgetheilt hat, weiß bis jetzt Niemand in Madrid. Thak⸗ 
ſache iſt nur, daß der Herzog heute (14.) Abends zu dem ſeit drei 


Tagen in Aranjuez weilenden Königspaar ſich begiebt, um über die 


Eröffaungen zu berichten, welche ihm Otero während feiner 20 Minuten 
langen zeugenloſen Unterredung gemacht hat. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 15. April. Die ſchwediſche Miliär⸗ 
frage hat nun doch zu einer Miniſterkriſis geführt. Das 
Verhalten des Miniſteriums de Geer in dieſer Angelegenheit iſt 
ein durchaus korrektes, den konſtitutionellen Prinzipien ent⸗ 
ſprechendes. Nachdem die erſte Kammer die Militärvorlage an⸗ 
genommen hatte, erklärte der Konſeilspräſident Staatsminiſter 
de Geer in der Kammer, daß er die vorliegende Frage für ſo 
wichtig halte, daß er eine übereinſtimmende Entſcheidung beider 
Kammern verlangen müſſe. Weiche das Votum der zweiten Kam⸗ 
mer von dem der erſten ab, dann müſſe er für ſein Theil ſich 
der Bürde ſeines Vertrauenspoſtens entledigen. In einem 
konſtitutionellen Lande erfordere die Würde 
des Reiches wie der Miniſter, daß ein Per⸗ 
ſonenwechſel einem Wechſel der Grundſätze 
vorausgehe. Dieſen edlen Worten des bedeutendſten ſchwe⸗ 
diſchen Staatsmannes, dem Schweden ſeine jetzige ausgezeichnete 
Verfaſſung verdankt, folgte bald die That. Als die zweite Kam⸗ 
mer ſich trotz alledem gegen de Geer erklärte und die Wehrvor⸗ 
lage ablehnte, erbat er ſeine Entlaſſung, und ſeinem Beispiele 
folgte das geſammte Miniſterium. Es heißt, daß König Oscar 
auf Anrathen de Geer's den Präſidenten der zweiten Kammer 
und früheren Führer der Bauernpartei (der Majorität der zwei⸗ 
ten Kammer) Graf v. Poſſe mit der Bildung eines neuen Ka⸗ 
binets beauftragt hat. Man hat indeſſen noch nicht erfahren, ob 
er den Auftrag angenommen oder ob er Ausſicht hat ihn aus⸗ 
zuführen. Thatſächlich verfügt die ſchwediſche Bauernpartei nicht 
über jo viele geeignete Kräfte, um ein homogenes Ministerium 
mit Parteimitgliedern beſetzen zu können. Graf Poſſe würde alſo 
genöthigt ſein, Mitglieder des jetzigen Kabinets, die ſeiner Partei 
am nächſten ſtehen, zur Uebernahme von Portefeuilles aufzufor⸗ 
dern. Und ſelbſt dann wäre es noch fraglich, ob ein ſolches Mi⸗ 
niſterium auf eine geſchloſſene Majorität in beiden Kammern, wie 
ſie bei gewiſſen zu gemeinſamer Abſtimmung gelangenden Vor⸗ 
lagen nöthig iſt, rechnen kann. Was dem Schöpfer der jetzigen 
ſchwediſchen Verfaſſung nicht gelungen iſt, wird anderen ſchwedi⸗ 
ſchen Staatsmännern mit dieſer eigenartigen ee A 
den eigenthümlichen Parteiverhältniſſen noch viel weniger geling 
Die Lage iſt daher in Folge des Rücktrittes de Geer's eine 
aus ſchwierige. 
blick darauf, daß die Bauernpartei lediglich aus egoiſtiſchen Grün⸗ 
den die Wehrvorlage und damit das Miniſterium zu Fall ge⸗ 
bracht hat, erſcheint die Auflöſung der zweiten Kammer und ein 
Appell an die Wähler als das beſte Mittel zur Löſung der vor⸗ 
handenen Schwierigkeiten. Aber dieſen Schritt ſcheint Freiherr 
de Geer nicht mitmachen zu wollen“). (Oſtſ. Ztg.) 


) Inzwiſchen iſt bekanntlich bereits ein neues Miniſterium ebil⸗ 
det worden. D. Red. 


Dragoner⸗Regiments angelegt, Prinz Friedrich Karl, der 
mit ihm erſchienen war, die ſeines brandenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiments. Nach allen Seiten freundlich grüßend, beſchritten der 
Protektor der Ausſtellung und Prinz Friedrich Karl den haut 
pas, gefolgt vom Miniſter Lucius, Kammerherrn von Behr⸗ 
Schmoldow, Miniſterialdirektor Marcard, den Räthen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums Faſtenau und Thiel. Vor ſich zur 
Rechten, an den Stufen der ausgedehnten Eſtrade hatte der Kron⸗ 
prinz die Botſchafter und um den haut pas, im jetzt geſchloſſe⸗ 
nen Kreis, die ganze offizielle Geſellſchaft. Auf ein geſprochenes 
Wort des Protektors begann Ehrenpräſident Dr. Lucius ſeine 
Anſprache. Die tiefſte Stille der Lauſchenden war erfolglos 
gegenüber dem Eigenſinn des ſchönen Springbrunnens. „Bäch⸗ 
lein, laſſ' Dein Rauſchen ſein“, las man auf allen Geſichtern, 
zuerſt auf dem Antlitz des Kronprinzen, den das Kunſtwerk Eber⸗ 
lein's ſichtlich genirte, dann vor Allem in den ſtrengen Zügen 
des Direktor Marcard, aber der Brunnen kehrte ſich nicht an 
ſeine ſtrafenden Blicke, er that ſein luſtiges Handwerk weiter und 
wenn es möglich iſt, im Nachſtehenden die Rede des Herrn 
Miniſters im Wortlaut mitzutheilen, ſo geſchieht dies 
ſicherlich nicht mit Einwilligung der Fontaine, ſondern ganz gegen 
deren Willen. Dr. Lucius Anſprache lautete: 
Der deutſche Fischereiverein vor nunmehr 10 Jahren von Ew. K. 
K. Hoheit decke ins Leben gerufen, ſeitdem “unter Ew. K. K. 
Hoheit perſönlicher Fürſorge eine erfreuliche und erfolgreiche Thätigkeit 
entfalten, bemüht das Intereſſe für eine verſtändige Pflege der Ge⸗ 
wäſſer und für die Hebung der e au wecken und in wei⸗ 
tere Kreiſe zu . hielt es ſchon im Jahre 1873 an der Zeit, eine 
Ausſtellung von Erzeugniſſen und Gerätbichaften der See⸗ und Bin⸗ 
nenfiſcherei hier in Berlin zu veranſtalten. So beſcheiden auch hier 
dieſe Ausſtellung, entſprechend den derzeitigen Verhältniſſen des jungen 
Vereins ſich geſtaltete, jo bot fie doch eine reiche Quelle der ‚Belehrung 
und zog in ungewöhnlicher Weiſe die Aufmerkſamkeit derjenigen. reiſe 
der Bevölkerung auf ſich, welche durch Beruf und aber bei einer 
Hebung der Fiſcherei betheiligt ſind. Seit jener Zeit aber iſt der Ver⸗ 
ein gewachſen und erſtarkt durch ſeine belehrende, anregende Thätigkeit 
und durch ſeine erfolgreiche Bemühung für die Hebung der deutſchen 
Fiſcherei hat er ſich Bank und Anerkennung aus weiten Kreiſen ver⸗ 
ſchafft. Die Zahl ſeiner Mitglieder iſt gewachſen und ſeine Beziehun⸗ 
gen erſtrecken ſich weit über das deutſche Reich in ferne Länder, den 
be Austauſch ſichernd auf dem Gebiete ſeiner Wirkſamkeit. 
In dieſem Gefühle der Erſtarkung und der im Laufe der letzten 5 
erreichten Erfolge, richtete der deutſche Fiſchereiwerein an Ew. K. K. 


Hoheit die Bitte, huldreichſt ron zu wollen, daß die zweite und 
war diesmal internationale Ausſtellung von Produkten und Geräth⸗ 
haften der See⸗ und Binnenfiſcherei in Berlin veranſtaltet werden 
möge. Ew. K. K. Hoheit haben mittelſt Ordre vom 7. Oktober 1878 
Höchſtihre Zuſtimmung ertheilt und die Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Ausſtellung beitragen werde, die Theilnahme für die Beſtrebungen 
des deutſchen Fiſchereivereins mehr und mehr anzuregen, und immer 
weiteren Kreiſen das Verſtändniß für rationelle A ohe zu erſchlie⸗ 
ßen. Seit dieſer Zeit it der deutſche Fiſchereiverein bemüht geweſen, 
das Intereſſe für die Ausſtellung zu wecken. Er hat ſich dabei das 
Ziel geſteckt, die Fiſcherei aller Länder darzuſtellen, ſoweit es der enge 
aum einer Ausftellung geitattet. Es war dabei ebenſowohl die wirthe⸗ 
ſchaftliche als wie die wiſſenſchaftliche Seite ins Auge zu faſſen. Mit 
dem lebhafteſten Dank habe ich anzuerkennen, daß der deutſche Fiſche⸗ 
reiverein bei ſeinen Bemühungen ſowohl in Deutſchland als wie in faſt 
allen Nachbarſtaaten, ſelbſt in den fernſten Zonen der Erde die entge⸗ 
genkommendſte, wirkfamſte Unterſtützung gefunden hat. Wir ſehen hier 
unter uns die Delegirten zahlreicher Staaten, welche die reichen Schätze 
ihrer Heimath hierher geleiteten, aus der Oſt⸗ und Nordſee, von den 
nördlichen Meeren, von den Küſten Hollands und Englands, aus 
den Schweizer Seen, aus den unerſchöpflichen Neichthümern des 
Mittelmeeres, von der 5 und dem Schwarzen Meere, aus Nord⸗ 
und Südamerika, von den Geſtaden des fernen Oſtens, aus Japan, 
China, Indien und dem malayiichen Archipel wanderte in reichen, 
wunderbaren Formen und Geſtaltungen die Fauna der Gewäſſer hier⸗ 
je In vielgeitalteter Schönheit und Pracht ſchließen ſich hieran die 
oſtbaren Produkte der Gewäſſer und die Perlen, Korallen und Muſcheln. 
In reicher Auswahl ſendeten alle Länder die wirthſchaftliche Ausbeute 
ibrer Fiſchereien her, Lebensmittel aller Art und gewerbliche Produkte, 
Gawehn eiten ber L in großartiger Auswahl, wie ſie den Sitten und 
ewohnbeiten der Länder entſprechen, ſtellen ſich dar und ehrwürdig 
treten hinzu Fahnen, Embleme und Urkunden des Fiſchereigewerbes 
aus alter Zeit, Wir hegen die Hoffnung, daß dieſer friedliche Wett⸗ 
treit der Nationen mit nutzreichem Erfolge für alle gekrönt ſein möge. 
Anregung, ſei es auf 


öge niemand dieſe Ausſtellung verlaſſen ohne Anı 
wirihſchaftlichem, ſei es auf wiſſenſchaftlichem Gebiet empfangen zu 
haben; möge ſie beitragen, das Verſtändniß für die hohe Bedeutung 


des Fiſchereigewerbes mehr und mehr zum Gemeingut aller Nationen 
zu machen, möge fie dazu führen, daß Fiſchereiprodukte als billigſte 
Nahrungsmittel für weite Bevölkerungsſchichten allmälig wieder eine 
größere Bedeutung in Deutſchland gewinnen, dann wird die Hoffnung 
erfüllt werden, welche Ew. k. k. Hoheit bei Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung dieſes Unternehmens ausgeſprochen haben. Ich bitte Ew. k. k. 
Hoheit, nunmehr den Befehl zur Eröffnung der erſten internationalen 
Fiſchereiausſtellung zu ertheilen. 

Durch wiederholtes freundliches Kopfneigen willfahrte der 
Kronprinz dieſer Bitte und Miniſter Dr. Lucius erklärte die 


Ausſtellung für eröffnet mit den Worten: 


zum 


Auf höchſten Befehl St, kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen des deutſchen Reichs und von Preußen erkläre 
ich die „erſte internationale Fiſchereij⸗Ausſtellung“ für eröffnet. 
Ich eröffne fie mit dem altbewährten Rufe der Treue: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer lebe hoch“. Die Verſammlung folgte dieſem 
Rufe in begeiſtertem Tone; die im erſten Stock aufgeſtellte Mis 
litärkapelle ſekundirte durch dreifachen Tuſch und ließ ihm die 
erſte Strophe der Nationalhymne folgen. 


Dann trat der Präſident des deutſchen Fiſchereivereins, 
Kammerherr v. Behr Schmoldo w, vor den Protektor hin. 
Der im Dienſte der Fiſchereiſache raſtloſe Präſident beſiegte durch 
ſeine allbewährte, nie verſagende Liebenswürdigkeit, die ſich hier 
durch rückchtsvolles Steigern der Stimme bekundete, ſogar den 
Springbrunnen. Klar und deutlich vernahm man die folgenden, 
an den Kronprinzen gerichteten Dankesworte: „Nicht um ihn 
zu ehren, wahl aber um uns zu ehren, bringen wir unſeren 
Dank dar dem Fürſten, der vom erſten Beginn bis zur heutigen 
Stunde dem deutſchen Fiſcherei⸗Verein ein gnädiger Beſchützer, 
ein weiſer Berather, ja, ich darf es wohl ſagen, ein Mitarbeiter 
geweſen iſt. Seine kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz des deutſchen Reiches lebe hoch!“ Dieſer Dank fand in 
tauſend Stimmen ſeinen lebhaften Widerhall. Der Kronprinz 
verließ ſeinen Platz, ſich grüßend zu den Botſchaftern wendend 
und ihnen dankend für die ſeitens ihrer Regierungen dem inter⸗ 
nationalen Unternehmen zugewandte Unterſtützung. Dann richtete 
er noch hier und dort ein Wort an das eine oder das andere 
Mitglied des diplomatiſchen Corps, grüßte den Oberbürgermeiſter 
durch ein freundliches Kopfneigen und begann unter dem Vor⸗ 
tritee des Direktors und kotoyirt von dem Ehrenpräſidenten und 
Herrn von Behr den Rundgang, der nahezu anderthalb 
Stunden währte. In bunteſter Reihe folgten die geladenen 
Gäſte dem hohen Herrn, Botſchafter, „landſäſſige Fürſten“, Pro⸗ 
feſſoren, Stadtverordnete, Journaliſten und Künſtler, Alles unt 
durcheinander, „vom Fürſten herunter bis zum Künſtler“.— In 
jeder Abtheilung wurde er 
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daß nach dem 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 22. April, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des Wuchergeſetzes 
fort und nahm § 3 nach den Kommiſſionsanträgen mit einem 
Amendement Reichenſperger's an, wonach das Recht auf Rück⸗ 
forderung des aus einem ungiltigen Vertrage Geleiſteten binnen 
fünf Jahren verjährt. Nach Erledigung mehrerer kleinen 
Finanzvorlagen begann die erſte Leſung des Geſetzes, betreffend 
die Unterſtützung der Seehandelsgeſellſchaft. 

Der Reichsſchatzſekretär Scholz begründet und Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg befürwortet die Vorlage über die 
Unterſtützung der Seehandelsgeſellſchaft, Bamberger be⸗ 
kämpft dieſelbe. 

Bundeskommiſſar Kuſſerow widerlegt die einzelnen Be⸗ 
hauptungen Bamberger's und behält Weiteres für die auf 
morgen zu vertagende Sitzung vor. 

Der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ zufolge gedenkt der Kaiſer 
am 24. April ſich nach Wiesbaden zu begeben und dort etwa 
bis zum 9. Mai zu verweilen. Die Majeſtäten beſuchten heut 
Vormittag die Fiſchereiausſtellung. 

London, 22. April. Gutem Vernehmen nach nahm die 
Königin das Entlaſſungsgeſuch Lord Beaconsfield's an und lud 
Lord Hartington heute zu einer Audienz nach Windſor ein. 


Vermiſchtes. ö 

* Auf der Veſuveiſenbahn hat am 13. April die erſte Probe⸗ 
fahrt ſtattgefunden. Der Weg von Reſina bis zum Obſervatorium it 
noch nicht vollendet und wurde daher mit den bisherigen Transport⸗ 
mitteln zurückgelegt. Vom Obſervatorium bis zur eigentlichen Eiſen⸗ 
bahnſtation beträgt die Entfernung 3,20 Kilometer. Die Bahn (der 
Betrieb erfolgt nach dem Seilſyſtem mit ſtehender Maſchine) zieht ſich 
langſam an den Abhängen des Kegels empor. Im Reſtaurant der 
Station war für die Theilnehmer der Probefahrt ein lukulliſches Ban⸗ 
kett hergerichtet. Von der Station bis zum Krater gebraucht der Zug 
acht Minuten. Obgleich die Steigung eine erhebliche iſt, jo bietet die⸗ 
ſelbe doch keinerlei Gefahr. Die Ausſicht auf dem ganzen Wege iſt 
wohl die ſchönſte der Welt. In einigen Tagen wird die Bahn be⸗ 
inn ſein. Die feierliche Eröffnung erfolgt wahrſcheinlich am 

Mai. 

* Zum Oberammerganer Paſſionsſpiel laufen ſchon jetzt die 
Fremden⸗Anmeldungen zahlreich ein. U. A. ſoll auch der Expräſident 
der franzöſiſchen Republik, Mac Mahon, für ſich und ſein Gefolge 
Quartier beſtellt haben. Dem zu erwartenden außerordentliche Beſuche 
will auch die Generaldirektion der bairiſchen Verkehrsanſtalten dadurch 
Rechnung tragen, daß ſie nach jeder Vorſtellung von der nächſten 
Eiſenbahnſtation Murnau aus zu paſſender Zeit einen Zug nach Mün⸗ 
chen abfertigt, womit die Murnauer allerdings wenig einverſtanden 
find. Deſto mehr aber iſt dieſes Arrangement im Intereſſe der Be⸗ 
ſucher. Uebrigens darf die Witterung bis zum Beginne der Spiele 
um Pfingſten noch eine beſſere werden. Zur Zeit liegt in Oberammer⸗ 
gu halb Fuß tiefer Schnee. Das Theater faßt heuer in theatraliſchem 

ufbau etwa 5— 6000 Perſonen. . 

* Antike Funde. Aus Athen wird der „Allg. Ztg.“ gemeldet, 
unde des erſten großen Fragments von der Balluſtrade 
des Niketempels noch mehrere andere von derſelben herrührende 
Bruchſtücke zu Tage gekommen ſind. Unter dieſen nimmt das b 
. & aufgefunden große Stück einer Nike, die einen Helm am Tropaion 

befeſtigt, die erſte Stelle een. Man beſaß davon bekanntlich bisher 
ſchon einen Gypsabguß, aber das Original war verſchollen. Der Kopf, 
der, wenngleich gebrochen und ſehr beſchädigt, damals ebenfalls noch 
vorhanden war, fehlt leider jetzt. Von nicht zur Baluſtrade gehörigen 
Skulpturſtücken ſind folgende gefunden worden; ein Fragment der 
Statue einer ſitzenden Frau, ſpäterer Zeit angehörig; ferner eine Dop⸗ 
elherme, aber leider ohne die Köpfe. Dazu kommt dann noch die 
Baſis einer Statue des Tiros Lescios Aypıxavös mit Doppelinſchrift; 
die eine die ee derſelben durch IpoxAns "Erırtvous und Exasvne 
’Errjevous aus dem Gau Paiania, die andere die Widmung durch 
’Erıjevns ”Aypobısıov aus Paiania verkündend. Auch ein Stüd einer 
weiten Inſchrift iſt bereits ſichtbar. 
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1 a 
Pocales und Provirzielles. 


Poſen, 22. April. 


— [Der gute Ton.] Die hieſigen reaktionären Re⸗ 
giſſeure, welche mit Mittelchen, deren Sauberkeit mehr als frag⸗ 
würdig iſt, hier eine ſogenannte „konſervative“ Strömun 
zu erregen und zu erhalten beſtrebt ſind, haben, da ſie mit 
ſachlichen Gründen der liberalen Sache und der „Poſener 
Ztg.“ nicht beizukommen wiſſen, bekanntlich die Fabel verbreitet 
und in gewiſſen abhängigen Kreiſen auch zur fable convenue 
gemacht, daß die „Poſener Ztg.“ durch einen „unpaſſenden Ton“ 
Anſtoß errege. Erſt kürzlich hat das hieſige „konſervative“ Blatt, 
der Moniteur der Polizeidirektion, dieſe Beſchuldigung mit einem 
reizenden Aufſchlag ſeiner ſchönen, unſchuldsvollen Augen wieder⸗ 
holt. Man muß alſo glauben, daß das betreffende Blatt im 
Beſitze des „rechten Tons“ ſich befindet. Allen, welche dieſen 
daher ſich anzueignen wünſchen, empfehlen wir den Artikel zur 
Lektüre, in welchem die Donnerſtag⸗Mittagausgabe der genannten 
Zeitung ſich über den Rechenſchaftsbericht des Ab⸗ 
geordneten Zelle vor ſeinen hieſigen Wählern 
ausläßt. Aehnliches dürfte in der deutſchen anſtändigen Preſſe 
noch kaum jemals vorhanden geweſen ſein. Die Sache 
wird um ſo erbaulicher, wenn man bedenkt, daß das⸗ 
ſelbe Blatt, als es noch mit der Fortſchrittspolitik Geſchäfte 
zu machen ſuchte, die Kandidatur Zelle warm empfohlen hat. 


„— Den Nagel auf den Rouf eee Der hieſige „Oredow⸗ 
nik“ fällt heute über das vom „Dziennik Poznauski“ und „Kuryer 
Poznanski“ gepredigte Evangelium der wirthſchaftlichen Abſonderung 
und Selbſtabſperrung der Polen von den Deutſchen, (welches Syſtem 
bekanntlich den Polen am Meiſten ſchadet) folgendes ſchneidende aber 
ſehr richtige Urtheil: „Dieſe beiden Blätter — ſo ſagt der „Oredow⸗ 
nik“ — beſchwören gewöhnlich die Polen, daß ſie ja nur nichts von 
den Deutſchen kaufen und nichts nehmen ſollten, ite (polnische) aber 
nehmen dieſe Blätter ſelbſt ihre Nachrichten über die (polniſche) Aus⸗ 
wanderung und Wahlagitation aus deutſchen Zeitungen her und geben 
ſie vor ihren Leſern als Originalnachrichten aus, gewöhnlich ohne An⸗ 
gabe, daß dieſe Mittheilungen aus deutſchen Blättern entlehnt ſind.“ 

Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. In 
der Generalverſammlung vom 20. d. M. wurde nach Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichtes der Vorſtand wiedergewählt. Auf die 
Mittheilung von dem Tode des langjährigen Mitgliedes Herrn Geh. 
Rath Naumann erhoben ſich die Anweſenden zum ehrenden Andenken 
von ihren Sitzen. Auf die geologiſchen Verhältniſſe bei Fort 4 A. 
macht Herr Profeſſor Szafarkiewicz aufmerkſam und fordert den Verein 
auf, den durch die Erdarbeiten bei den Forts freigelegten Stellen ſeine 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. — Herr Oberlehrer Dr. Krug hielt darauf 
einen Vortrag über ſtrahlende Materie und ſtellte mit vorzüglich ge⸗ 
arbeiteten Apparaten, die der rühmlichſt bekannte Mechanikus Herr 
Max Kohl zu dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellt hatte, die inter⸗ 
eſſanten Crookes ſchen Verſuche an. Strahlende Materie nennt Crookes 
nach Faradays Vorgang ein jedes Gas, welches ſo verdünnt iſt, daß 
die in gerader Linie ſich bewegenden Theilchen eine Strecke weit 5 
fortbewegen können, ohne zuſammenzuſtoßen. Für Gaſe bei gewöhn⸗ 
lichem Luftdruck beträgt die freie Weglänge nur den zehntauſendſten 
Theil eines Millimeters; die oben angeführten Apparate ſind dagegen 
meiſt ſo evakuirt, daß die mittlere Weglänge der Moleküle größer iſt 
als die Ausdehnung im Apparate. Der Vortragende ließ durch die 
Apparate den Induktionsſtrom gehen und zeigte, daß die vom negativen 
Pole abgeſtoßenen Moleküle, indem ſie das Glas treffen, die Moleküle 
deſſelben in ſchnelle Bewegung verſetzen und Phosphorescenz erzeugen; 
eine Glasröhre, aus verſchiedenen Glasſorten zuſammengeſetzt, leuchtet 
in verſchiedenen Farben. Ferner wurde gezeigt, daß in faſt abſolutem 
Vakuum keine Lichterſcheinung eintritt; wurde durch Erhitzen von 
Aetzkali etwas Waſſerdampf in den Apparat getrieben, ſo trat bei ein 
Millionſtel⸗Atmoſphäre die Phosphorescenz ein, bei weiterem Erhitzen 
des Aetzkalis zeigten ſich bei ein Tauſendſtel⸗Atmoſphäre die Erſchei⸗ 


kannt waren, ſo bleibt ihm doch, ſchloß Redner, das Verdienſt, er 
eine Erklärung derſelben gegeben und die Wiſſenſchaft auf dieſes 
der Forſchung ganz beſonders hingewieſen zu haben. 
— Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz wird im heutigen „Staats⸗ 
anzeiger“ publizirt. a 
— Perſonal⸗Veränderungen in der Armee. Frhr. v. Mana 
teuffel, Sek.⸗Lt. vom Poſen. Ulan.⸗Regt. Nr. 19, unter Belaſſung 
in ſeinem Kommando als Adjut. bei der 5. Kav.⸗Brig., zum Pr.⸗Lt. 
befördert und à la suite des Ulan.⸗Regts. Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
land (1. Brandenburg.) Nr. 3 geſtellt. v. Dieſt, Sek.⸗Lt. von demſ. 
Regt., unter Belaſſung in ſeinem Kommando als Adfut. bei der 6. 
Ban Br; zum Pr.⸗Lt. befördert und à la suite des Poſen. Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 10 geſtellt. Geſtorben: Dr. Lehmus, Stabs⸗ und 
Bats.⸗Arzt des 2. Bats. 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58. -- Zychlin 
v. Zychlinski, Garn.⸗Baumeiſter in Bromberg, zum Garniſon⸗ 
Bauinſpektor ernannt. 
r n der ice ee Poſenſ fanden 
in den Jahren 1877, 1878 und 1879 drei Lehrkurſe, ein Sommerkurſus 
und zwei Winterkurſe, ſtatt. Die Geſammtzahl der in dieſen drei 
Kurſen ausgebildeten Schülerinnen betrug 59, davon 36 aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen, 23 aus dem Regierungsbezirk Bromberg. Die 
etatsmäßige Unterſtützung von 12 M. monatlich egen aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen 28, aus dem Regierungsbezirk Bromberg 14 Schüles 
rinnen; auf eigene Koſten lernten aus dem Regierungsbezirk Poſen 8, 
aus dem Regierungsbezirk Bromberg 17 Schülerinnen. Die zum Zweck 
des praktiſchen Unterrichts in die mit der Anſtalt verbundene Gebär⸗ 
anſtalt aufgenommenen und verpflegten Frauen ꝛc. betrug im Ganzen 
149, welche ſämmtlich die Anſtalt geſund verlaſſen haben; geboren 
wurden dort im Ganzen 87 Knaben und 65 Mädchen. Der Unterricht 
wurde im Winterkurſus 1877/78 in polniſcher, in den beiden anderen 
Kurſen in deutſcher Sprache ertheilt. Yu Winter 1879,80 fand ein 
polnischer Lehrkurſus ſtatt, an welchem 16 Schülerinnen Theil nahmen. 
Mit Rückſicht auf das noch immer nicht gedeckte Bedürfniß an polni⸗ 
ſchen Bezirks⸗Hebammen ſchließt ſich dieſem Lehrkurſus unmittelbar ein 
außerordentlicher Sommerkurſus in polniſcher Sprache an. Im Allge⸗ 
meinen ließ die Vorbildung der Schülerinnen Vieles zu wünſchen übrig; 
nur ein ſehr kleiner Theil brachte bei ſeinem Eintritt in die Anſtalt 
die Fertigkeit mit, fließend und mit Verſtändniß zu leſen und geläufig 
je ſchreiben; es mußten deshalb im Beginn eines jeden Kurſus wochen⸗ 
ang neben den gewöhnlichen Lehrſtunden noch beſondere Uebungs⸗ 
ſtunden im Leſen und Schreiben angeſetzt werden. — Die Lehrmittel 
der Anſtalt ſind weſentlich vermehrt worden. Die Anſtaltsgebäude 
haben mehrere nicht unerhebliche Reparaturen erfordert; auch wurde 
das Inventarium der Anſtalt fortgeſetzt in möglichſt gutem und komple⸗ 
tem Zuſtande erhalten. — rel 
„A Unverbrennbare Gardinen. Wenn auch ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren Flammenſchutzmittel empfohlen wurden, welche, der 
Appretur zugeſetzt, das Feuerfangen leicht entzündlicher Stoffe ver⸗ 
hinderten, jo find dieſelben doch nur ausnahmsweiſe in der Praxis an⸗ 
9 0 worden und die Zahl der jährlich vorkommenden Gardinen⸗ 
rände hat ſich keineswegs vermindert. — Ob die Abneigung der 
Hausfrauen gegen Einführung von Neuerungen oder die Scheu vor 
einer Mehrausgabe die Schuld daran trägt, ſoll hier unerörrtert blei⸗ 
ben, da beide Gründe nun inſofern hinfällig werden, als die chemiſche 
Waſchanſtalt und Färberei von J. Hollender in Poſen jetzt die ihr zum 
Waſchen übergebenen Gardinen ohne große Koſtenerhöhung auf Ver⸗ 
langen mit einem, vom Inhaber ſelbſt erfundenen Flammenſchutzmittel 
imprägnirt, welches weder das Anſehen des Stoffes verändert, noch 
ſonſt irgend wie ſchädlich wirkt, ſondern das leichte Feuerfangen des 
Stoffes gänzlich men dez Die uns überſandte Probe unverbrennlich 
emachten Gardinenſtoffes geſtattet das günſtigte Urtheil über das 
zerfahren dieſer Anſtalt. Aeußerlich von gewöhnlichem Gardinenſtoff 
nicht zu unterſcheiden, da die dort gewaſchenen und appretirten Gar⸗ 
dinen wie neu ausſehen, laſſen ſich die imprägnirten Stoffe ſofort 
daran erkennen, daß ſie, in eine Kerzenflamme gehalten, an der von 
der Flamme getroffenen Stelle nur verkohlen und weiter 
kein Feuer fangen. Die unvorſichtige Annäherung einer Kerze 
an eine imprägnirte Gardine zerſtört daher den Stoff nur an einer 
anz kleinen Stelle, und es iſt unmöglich, ſelbſt wenn man es beab⸗ 
ae die ganze Gardine in Brand zu ſtecken. Die Vortheile dieſes 
Verfahrens liegen ſo klar auf der Hand, daß ſie keiner Aufzählung be⸗ 
dürfen; die vermehrte Sicherheit vor Feuerſchaden dürfte allein ſchon 


nungen der Geisler'ſchen Röhren, wolkiges und geſchichtetes Licht, und | hinreichend ſein, die Einführung imprä n Gardinen, nament⸗ 


endlich den elektriſchen Funken in Geſtalt einer blauen Linie. Ferner 
wurde gezeigt, daß die ſtrahlende Materie ſich nur in gerader Linie 
bewegt, von einem feſten Körper aufgefangen, einen Schatten wirft, 
eine kräftige mechaniſche Wirkung ausübt und von einem Magneten 
abgelenkt wird. Wenn auch einzelne Verſuche ſchon vor Crookes be⸗ 


aus, ließ ſich die fremden Kommiſſare vorſtellen und unterhielt 
ſich mit einzelnen derſelben in ihrer Mutterſprache. 

Kurz nach 1 Uhr wurde auch den Nichtgeladenen der Ein⸗ 
tritt geſtattet, und es dauerte nicht lange, da fluthete eine dicht⸗ 
gedrängte, einfacher gekleidete Menſchenmenge durch die ſoeben 
noch von einer höchſt exkluſiven Geſellſchaft, von ſtolzen Unifor⸗ 
men und ordengeſchmückten Geſtalten gefüllten Räume. 

Als der Kronprinz die norwegiſche Abtheilung betrat, bot 
ihm der norwegiſche Kommiſſar, Herr Vallem, mit ſcherz⸗ 
hafter Wendung einen Trunk Leberthran an. Der Kronprinz 
indeß lehnte mit liebenswürdigem Lachen ab, indem er ſagte: 
Gott ſei Dank, mein Magen iſt noch in Ordnung!“ 

In der italieniſchen Abtheilung bemerkte der Kron⸗ 
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prinz den Telephon⸗Apparat und ließ ſich von dem dort ſtatio⸗ 


nirten Beamten der Geſellſchaft den Zweck der Einrichtung er⸗ 
klären. Man lonnte bei dem Umſchaltungs⸗Apparat in einem 
entfernten Theil des Gebäudes deutlich die Stimme des Kron⸗ 
prinzen vernehmen und ſeine Fragen verſtehen. 

5 In der chineſiſchen Abtheilung fiel dem Kronprinzen 
die fünfzig Zentimeter lange Rieſen⸗Auſter auf und] er fragte 
den Kommiſſar: „ob dieſelbe auf einmal oder in Stücke zer⸗ 
Schnitten verſchluckt werden müßte“. — Den däniſchen Ver⸗ 
tretern gegenüber ſprach er ſeine Freude darüber aus, daß 
EN trotz urſprünglicher Abneigung ſich doch betheiligt 
abe. 

In der holländiſchen Abtheilung intereſſirte ſich der 
Kronprinz beſonders für die ausgeſtellten Auſtern⸗Kul⸗ 
turen. Als er Ausſtellungsgegenſtände aus Vliſſingen ſah, er⸗ 
innerte er daran, daß er dort nicht unbekannt ſei, und bemerkte, 
daß er die holländiſche Sprache ganz gut verſtehe, aber nicht 
ſprechen könne. In Folge deſſen führte der Geſandte Herr von 
Rahuſen die Unterhaltung in franzöſiſcher Sprache. 

Dem amerikaniſchen Kommiſſar gegenüber drückte er 
ſeine beſondere Befriedigung aus über den Import von Lachs⸗ 
eiern nach Europa. Der japaniſchen Abtheilung widmete 
er beſondere Aufmerkſamkeit und unterhielt ſich ſehr freundlich 
mit dem Herrn Kommiſſar. Unter Anderem meinte er ſcherzend: 
„Aha, hier habe ich mit auspacken helfen“, und dann, indem er 

ſich direkt an den Herrn Vertreter für Japan wandte, ſagte er: 


FTSE 


„Sie find mir ſehr wohl bekannt, Sie find ja ein guter Freund 
meines Sohnes.“ 

Ueber die ruſſiſche Abtheilung äußerte ſich der Kron⸗ 
prinz ſehr befriedigt. Der ſchönſte Sterlett 
Ausſtellungsgruppe iſt dem Kronprinzen verehrt worden, während 
Fürſt Bismark eine Sendung des beſten friſch eingetroffenen 
Kaviars erhielt. 

Später kam Prinz Karl, deſſen Führung der Kammerherr 
Herr v. Behr übernahm. Der Kronprinz ſowie die übrigen 
königlichen Herrſchaften drückten ihre hohe Zufriedenheit über das 
überaus gelungene Werk aus und ſagten ihre häufige Wiederkehr 
zu eingehenderem Studium zu. 

Wir ſchließen hieran das in dem vom „Berl. Tagbl.“ 
herausgegebenen „Gedenkblatt zur Eröffnungsfeier“ abgedruckte 


Programm der Ausſtellung. 

5 8 Klaſſe J. | 
Waſſerthiere. 1) lebend oder ausgeſtopft in Alkohol oder 
in Abbildungen, 2) verarbeitet oder getrocknet, geſalzen, geräuchert, ge⸗ 
pulvert, in Blechbüchſen u. ſ. w. und in verſchiedenen Stufen der Ver⸗ 
arbeitung. Insbeſondere a. Schwämme (Badeſchwämme nach Lokali⸗ 
täten und Sorten). b. Korallen, roh und verarbeitet. c. Weichthiere. 
Auſtern. Proben von Schalen aus den berühmteſten Lokalitäten; 
Anatomie der Auſtern im vergrößerten Maßſtabe. Muſcheln aller Art. 
Perlmuſchel: Verarbeitung der Perlmutter. Perlen nach ihrem Han⸗ 
delswerth ſortirt. Nachbildungen der berühmteſten Perlen. Fluß⸗ 
Perlmuſcheln, Perlmutter und Proben, d. Strahlthiere (Seeſterne, 
Seeigel). e. Würmer. k. Inſekten. (Larven von Inſekten als Zer⸗ 
ſtörer des Laichs oder als Nahrung der Fiſche). g. Kruſtenthiere. (Ver⸗ 
ſchiedene Gattungen von Krebſen.) h. Fiſche aller Arten und aller 
Zonen. i. Amphibien. Schildkröten, eßbare Arten. Schildpatt in 
verſchiedenen Stufen der Verarbeitung bis zum Kamm, oder Boule⸗ 
möbel (zum Vergleich: unächtes Schildpatt), Molche, Fröſche (Froſch⸗ 
laich), Schlangen (Schlangenhäute). k. Waſſervögel (alle für den 
Fiſchfang ſchädlichen Vögel, Möven, Reiher, Kormorane u. j. w.). 
1. Säugethiere (Robben, Wale) und ihre Produkte; für die Fiſche 
chädliche Säugethiere der ſüßen Gewäſſer. 3) Alle Produkte von 
Waſſerthieren. 

Klaſſe II. 


Fiſcherei. a. Fiſchereigeräth aller Art und aller Nationen im 
Original oder in Modellen. b. Fahrzeuge für Binnen- und Seefiſcherei 
aller Nationen in Modellen oder Abbildungen. e. Material zur 
Fiſcherei in verſchiedenen Stufen der Verarbeitung. d. Maſchinen und 
Werkzeuge zur Verarbeitung der Rohſtoffe. 

„Klaſſe III. 


Künſtliche Zucht von Waſſerthieren. a. Brut⸗ 


der ruſſiſchen [Schutz oder zur 


lich im Kinderzimmer, zu befürworten. Da das Flammenſchutzmittel 
ſich nicht chemiſch mit der Faſer verbindet, ſo iſt der Schutz natürlich 
nur ein vorübergehender. Bei jeder Wäſche wird die Löfung aus dem 
Gewebe entfernt, ſo daß alſo die Operation von Neuem wiederholt 
werden muß. Die Königin Viktoria, welche ja allgemein als ſorgſame 


apparate in Thätigkeit. Sämmtliche Vorrichtungen und Geräthſchaften 
der künſtlichen Fiſch⸗, Krebs⸗ und r Auch Se 5 
Verſand der Brut u. ſ. w. b. Modelle oder Abbildungen bewährter 
Zuchtanſtalten. c. Modelle oder Abbildungen von Einrichtungen zum 
Vervollkommnung der Waſſerthiere (3. B. Lachsleitern 
u. ſ. w). d. Aquarien aller Arten. e. Entwickelungsgeſchichte einiger 
der wichtigſten Waſſerthiere (3. B. Auſtern, Lachs, Hering, Krebs u. ſ. w.). 
Darſtellung verſchiedener Altersſtufen derſelben. 
Vorricht Aufbenahen ni Verſand 

orrichtungen zur Aufbewahrung und zum Verſand friſcher Waſ⸗ 
ſerthiere im De inal oder in Modellen. (Transport der ee ade 
auf den Eiſenbahnen.) 

Klaſſe V. 


Vorrichtungen zur Verarbeitung, Zubereitung oder Konſervirung 
der Fiſchereiprodukte durch Trocknen, Salzen, Räuchern u. ſ. w. für 
den Handel (4. B. Modelle von Räucherhäuſern u. ſ. w.), desgleichen 
für den Haushalt (3. B. Fiſchkeſſel, Fiſchſchüſſeln u. ſ. w.). 


; Klaſſe VI. 

„Modelle von Fiſcherhäuſern und Fiſcherkoſtümen, auch Fiſchereige⸗ 
räthſchaften, die nicht in den vorangegangenen Abtheilungen Platz ge⸗ 
funden haben. 

Klaſſe VII. 


Unterſuchung der Gewäſſer in Beziehung auf 
den Fiſchbeſtand. F Unterſuchungen. Unter⸗ 
ſuchung des Untergrundes (Grundproben). Botaniſche Unterſuchungen 
(Waſſerpflanzen in ihrer Beziehung zum Fiſchereigewerbe, Auswahl 

arakteriſtiſcher Pflanzen, Herbarien u. ſ. w.). Fauniſtiſche Unter⸗ 
ſuchungen (niedere Thiere in Spiritus, Präparate u. ſ. w.), Hülfs⸗ 
mittel und Apparate für die Unterſuchungen. 


r Klaſſe VIII. a 
Geſchichte der Fiſcherei. Fiſchereigeräthe im Original 
oder in Nachbildungen von den älteſten Zeiten an, auch Modelle, Bil⸗ 
der, Urkunden, Siegel, Embleme von alten Fiſchergilden u. ſ. w. 
IX. 
und Ueberſichten über die geo⸗ 


laſſe 
Literatur, Statiſtik der Fiſcherei 
graphiſche Verbreitung der Fiſche. 
Dies wohl durchdachte, von Kennerhänden entworfene Pro⸗ 
gramm erſchöpft die theoretiſche wie praktiſche Seite einer Be⸗ 
wirthſchaftung des Waſſers ſo vollſtändig wie möglich, iſt zu⸗ 
nächſt vom königlich preußiſchen Miniſterium für Domänen, 
Landwirthſchaft und Forſten gutgeheißen und demuächſt von 
ſämmtlichen deutſchen wie auswärtigen Staaten unter offizieller 
Betheiligung derſelben angenommen und gebilligt worden. 


der Kapelle, was exakte Ausführung anbetrifft, 


Mutter und Hausfrau bekannt iſt, läßt die ganze Wäſche ihrer Familie 
mit einem ähnlichen Flammenſchutzmittel imprägniren. 

— Dem übermäßigen Genuſſe von Branntwein erlag heute 
ein polniſcher Arbeiter von außerhalb. Derſelbe kam am 20. d. M. in 
eine Kellerwirthſchaft der Oberſtadt und trank dort für 1.60 M., d. h. 
32 Gläschen Branntwein, welche ihm der Wirth, ohne eine Miene zu 
verziehen, verabfolgte. Als der bis zur 5 Betrunkene nicht 
mehr ſtehen konnte, ſchleppte ihn der ehrenwerthe Kellerwirth, um ihn 
den Augen der anderen Anweſenden zu entziehen, in ein feuchtes Seiten⸗ 

emach, d. h. in einen dunklen Keller und legte ihn daſelbſt ſanft auf 
ben Boden. Der Haushälter und nach ihm der Hausbeſitzer, verlangte 
war die ſofortige Hinausſchaffung des Betrunkenen an die friſche Luft, 
doch weigerte ſich der Wirth, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. Es 
elang erſt dem Einſchreiten der Polizei, den Betrunkenen an die friſche 
uft 5 a in's ſtädtiſche Krankenhaus zu ſchaffen, wo er am 
22. d. M. verſchied. N i 

r. Diebſtähle. Aus einem Laden in dem Haufe Alten Markt 44 
wurde vor einigen Tagen ein ſchwarzes Kammgarn⸗Jaquet, ſowie zwei 
Paar blaugeſtreifte baumwollene Frauenſtrümpfe geſtohlen. — Einer 
Arbeiterfrau wurden am Malti de Tage zwei Säcke mit Kartoffeln, 
welche ſie auf dem Alten Markte verkaufen wollte, als muthmaßlich ge⸗ 
ſtohlen abgenommen. 5 

r. Körperverletzung. Verhaftet wurde in der Nacht vom 
i zum rang ein Arbeiter, welcher einem Malergeſellen auf 
der Bäckerſtraße, angeblich ohne jede Veranlaſſung, mit einem Stemm⸗ 
eiſen dermaßen die eine Hand durchſtach, daß der Verletzte in das 
ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen werden mußte. . 

I Inowrazlaw. eee Bei der geſtern 
ſtattgehabten 4. Meerdeverloſung fiel der erſte Hauptgewinn, 1 elegante 
Equipage mit 4 Pferden und komplettem Geſchirr, auf Nr. 14,538, der 
zweite eaten n eine eleg. Equipage mit 2 Pferden und kompl. 
Geſchirr, auf Nr. 10,126. Verlooſt wurden ferner 40 edle Reit⸗ und 
Wagenpferde, verſchiedene Reit⸗ und Fahrutenſilien u. ſ. w. Die Zahl 
der Gewinne betrug 542, die Zahl der Looſe, deren Debit die Firma 
A. Molling in Hannover übernommen hatte, 30,000. Morgen findet 
eine Auktion der gewonnenen Pferde ſtatt. Die anderweitigen Ge⸗ 
winne haben ihre Looſe an Herrn v. Grabski hierſelbſt einzuſenden, der 
die Verſendung der Gewinne übernommen hat. 

+ Inowrazlaw, 18. April. [Simultanſchule. Impf⸗ 

eſchäft. Jahrmarkt. . Bei der bie 
ſigen ſtädtiſchen Simultanſchule iſt mit Beginn des Sommerſemeſters 
noch eine aufſteigende Knabenklaſſe eingerichtet worden, die nach dem 
Plan für Mittelſchulen arbeiten ſoll. In der Klaſſe iſt das franzöſiſche 
als Unterrichtsſprache eingeführt worden. Die bisherige nach Ge⸗ 
ſchlechtern gemiſchte Je iſt aufgehoben und es find 2 Parallelklaſſen 
Ta (Knabenklaſſe) und Ib (Mädchenklaſſe) eingerichtet worden. Ferner 
wurde zu den Klaſſen Va und Vb eine Parallelklaſſe Ve eingerichtet. 
Endlich iſt eine neue Stelle für Handarbeitsunterricht, die vierte, einge⸗ 
richtet. Die Zahl der die Simultanſchule beſuchenden Kinder beträgt 
1200, die Zahl der Klaſſen und Lehrkräfte 16, jo daß auf eine Klaſſe 
und einen Lehrer durchſchnittlich 75 Kinder kommen. — Das dies⸗ 
er e Impfgeſchäft wird im hieſigen Kreiſe Anfangs Mai beginnen. 
reis iſt zu dieſem Zwecke in 39 Impfbezirke getheilt worden. 
Als Impfärzte werden fungiren: Kreisphyſikus Sgnitätsrath Dr. 
Winkler hierſelbſt und Kreiswundarzt Dr. Jäckel in Argenau. — Der 
am 14. d. M. hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war ſehr ſtark beſucht 
und es herrſchte beſonders auf dem Viehmarkt ein lebhafter Verkehr. 
r Markt war vom beſten Wetter begünſtigt und die Verkäufer haben 
iesmal im Abgemeinen beſſere Geſchäfte gemacht, als dies ſonſt auf 
dem hieſigen Jahrmarkte zu geſchehen pflegte. — Die Remontemärkte 
werden in dieſem Jahre im diesſeitigen Kreiſe am 24. Juni in Kruſchwitz, 
am 15. Juni in Inowrazlaw abgehalten werden. 


Gneſen, 18. April. [Sinfonie⸗Konzert. Hoteler⸗ 
öffnung. Unglücksfall] Vergangenen Sonntag fand im 
Saal des Hotel du Nord ein Sinfonie⸗Konzert zum Benefiz des Ka⸗ 

meiſters Lübeck ſtatt. Daſſelbe bildete den Abſchluß der Winter⸗ 
aiſon und man kann wohl jagen, daß daſſelbe dem Dirigenten, ſowie 
zur Ehre gereichte. 


Das Publikum hatte es gleichermaßen als Pflicht erachtet, ſich an 


dieſem Abend recht zahlreich einzufinden, um dem Benefizianten für 


ſeine Mühe und ſein Streben die wohlverdiente Anerkennung zu 

ollen. Das Programm war durchweg gewählt; einer beſonders gün⸗ 
ſiigen Aufnahme erfreute ſich Beethoven's Sinfonie paſtorale, und find 
wir dem Dirigenten um ſo dankbarer uns dieſes ſchöne Werk zu Ge⸗ 
hör gebracht zu haben, als daſſelbe in der 8 bedeutende 
techniſche Schwierigkeiten bietet. benſo ſei der beiden Soli's beſon⸗ 
ders des Flöten⸗Solos (Fantaſie über Mendelsſohns reizendes Früh⸗ 
lingslied) Erwähnung gethan, welches mit großer Virtuoſität vorge⸗ 
tragen wurde und dem Künſtler reichen Beifall eintrug. — Möchte 
das künſtleriſche Streben unſeres verehrten Dirigenten, dem Publikum 
ſtets etwas Gutes vorzuführen, auch in Zukunft von dem ſchönſten 
Erfolge gekrönt ſein! — Das hieſige Schlarbaumſche Hotel de l'Europe 
iſt nunmehr wieder dem Beſuch des Publikums eröffnet, nachdem das⸗ 
ſelbe etwa ſeit Jahresfriſt unbewoht geweſen und während dieſer Zeit 
einer umfaſſenden und eingehenden Reparatur unterzogen worden iſt. 
Der bisherige Reſtaurateur Herr Jankowski, hat das Hotel pachtweiſe 
erſtanden. — Ein langjähriger Gneſener Bürger, Herr M. Tyrankiewicz, 
der als alter penſionirter Stallmeiſter und ſeiner Zeit als Zureiter 
von Offizierpferden hier allgemein bekannt war, fand am vergangenen 
Montag einen unerwartet ſchnellen Tod, indem er aus ſeiner Woh⸗ 
nung Lurch ein Fenſter auf das Steinpflaſter ſtürzte und einen der⸗ 
artigen Schädelbruch erlitt, der ein ſofortiges Ableben bedingte. T. 
war ein Greis von 80 Jahren. 


Rechenſchaftsbericht des Abg. für Poſen, 
Stadtraths Zelle, 
über die r 


. April. £ 

Der Abg. Stadtrath Zelle, welcher 8} Uhr Abends gemeinſam 
mit dem Vorſitzenden des Vereins der Fortſchrittspartei, Bürgermeiſter 
Herſe, im Lambert'ſchen Saale, in welchem ſich ca. 500 Wähler ver 
ſammelt hatten, erſchien, wurde bei ſeinem Erſcheinen mit lebhaftem 
Beifalle begrüßt. Nachdem EN erje die Verſammlung 
eröffnet und dem Stadtrath Zelle das Wort ertheilt hatte, erklärte 
dieſer nach einigen einleitenden Worten, er werde nur einen kurſoriſchen 
Bericht erſtatten, zumal die Gegenſtände, mit denen ſich das Ab- 
geordnetenhaus in der letzten Seſſion beſchäftigt hat, wenig intereſſant 
und erfreulich geweſen ſeien. Er ſei gern bereit, nach Erſtattung des 
Berichtes etwaige Interpellationen zu beantworten. ö 

Die Phyſiognomie des Abgeordnetenhauſes je 
während der letzten Seſſion gegen früher eine ſehr veränderte geweſen. 
Was die Herren am Miniſtertiſch betrifft, jo dürſe man von den Fach⸗ 
Miniſtern Maybach, Dr. Lucius, Dr. Friedberg annehmen, daß ſie in 
reaktionäre Bahnen nicht eingelenkt haben, ſich vielmehr auf ihr 
Reſſort beſchränken. Graf Eulenburg II. unterſcheide ſich vortheilhaft 
von den reaktionären Miniſtern der Fünfziger Jahre durch Sachkennt⸗ 
niß, Fleiß und gentlemanlikes, nobles Weſen; auch ſei er von dem 


modernen Geiſte ſo weit berührt, daß er nicht in die reaktionäre 


wollen, ſei jetzt nicht mehr die Rede. 
— wohl zu berückſichti 


Strömung der 50er Jahre gerathe. Anders verhalte es ſich mit Herrn 
v. Puttkamer, der entſchieden orthodox ſei, und mit einer gewiſſen 
Strenge diejenigen Maximen wieder herzuſtellen ſuche, die unter ſeinem 
Vorgänger, Dr. Falk, zu verſchwinden begannen. Von einer Reaktion 
im Sinne der 50er Jahre, von kleinlichen Chikanen und Verfolgungen 
gegen Private und Beamte, welche ſich der Reaktion nicht fügen 

91 Aber ein anderer Umſtand jei 
en: die Miniſterbank ſehe bisweilen aus, wie eine 


Werkſtatt, in welcher der Prinzipal abweſend ſei — ſagen wir in 


— 


„a 


S 
wu E — 

Varzin. (Heiterkeit) Es offenbare fi dies in einer gewiſſen Rath⸗ 
loſigkeit, welche eintrete, wenn ſich die parlamentariſchen Verhandlungen 
außerhalb der gewöhnlichen Schablone bewegen. So ſei dies z. B. der 
Fall geweſen bei den Verhandlungen über das Schankſteuergeſetz, 
welches, trotzdem der das Prinzip des Geſetzes ausſprechende § 1 ge: 
fallen war, nun nicht, wie dies ſelbſtverſtändlich geweſen wäre, von 
der Miniſterbank zurückgezogen, ſondern weiter durchberathen wurde. 
— Auch die Phyſiognomie der Abgeordneten ſelbſt ſei gegen früher 
eine andere geworden. Es ſei ja bekannt, welche Triebfedern ange⸗ 
wandt worden find, um durch die vorfährigen Wahlen eine andere 
Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes zu Stande zu bringen, und 
wie man zu dieſem Behufe e den Eigennutz der Landwirthe 
angeregt habe. Der Reichskanzler habe in ſeiner berühmten Rede nach 
den verſchiedenſten Seiten hin alle ee Erleichterungen ver: 
ſprochen, jo daß man ſich wohl hätte die vage vorlegen müſſen: wer 
denn überhaupt nun noch ſteuern ſolle. ber dieſe Frage ſei von 
Wenigen erwogen worden, beſonders nicht auf dem Lande. Eine ge⸗ 
wiſſe Lethargie habe ſich des Volkes bemächtigt, und es gebe Viele, die 
ſich vor dem Nachdenken über politiſche Dinge ſcheuen und meinen, 
der Reichskanzler müſſe es am beſten wiſſen, wie es zu machen ſei. 
So habe ſich denn durch die letzten Wahlen ein ganz verändertes Ver⸗ 
hältniß der Stärke der Fraktionen ergeben: das Zentrum, hinzugerechnet 
die zu demſelben ſtets haltende polniſche Fraktion, zähle 115, die kon⸗ 
ſervative Fraktion 111, die nationalliberale 108, die freikonſervative 
60 Mitglieder; die Letzteren bilden eine gouvernementale Partei, und 
ſind, wie früher für das Syſtem Falk, 8 jetzt für das Syſtem Putt⸗ 
gesch 7 70 Fortſchrittspartei ſei von 66 auf 36 Mitglieder zuſammen⸗ 
geſchmolzen. 

Einer der wichtigſten ERDE, welche nn 
vorlagen, ſei die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen ge⸗ 
weſen. Redner wies darauf hin, daß er ſchon im Oktober v. F. 
vor den hieſigen Wählern erklärt habe, wie gefährlich es ſei, durch die 
Verftaatlichung der Eiſenbahnen der Regierung eine übergroße Macht 
und bedeutenden Einfluß auf große Kreiſe zu gewähren. Dazu trete 
noch, daß durch die Verſtaatlichung das Budgetrecht des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſehr verringert werde, indem dann ein beſtimmter Theil der 
Staats⸗Einnahmen nicht mehr vom Landtage bewilligt zu werden 
brauche. Nur eine Partei, die Fortſchrittspartei habe geſchloſſen gegen 
die Verſtagtlichung geſtimmt, und ebenſo im Herrenhauſe der frühere 
. v. Camphauſen, gewiß eine Autorität auf dieſem Gebiete. 

ls es ſich darum handelte, 130 Millionen Mark der Reichskaſſe 
durch neue Zölle zuzuwenden, ſeien von der Regierungspartei und den 
Konſervativen große Verſprechungen gemacht worden. Es ſollte aus 
dieſen neuen Einnahmen ſowohl den Einzelſtaaten durch Wegfall der 
Matrikularbeiträge, und durch Erlaß an Staatsſteuern, als auch den 
Kommunen durch Ueberweiſung der Hälfte der Gebäudeſteuer 2c. 
mancherlei Erleichterungen erwachſen. Eine derartige Verquickung der 
Budgets der a mit dem Reichsbudget erſcheine jedoch ſehr 
bedenklich, da die e bei Aufſtellung ihrer Budgets auf beſtimmte 
Einnahmen aus der Reichskaſſe rechnen, ſpäter aber fich vielleicht heraus⸗ 
ſtelle, daß dieſe Rechnung falſch war, indem in der Reichskaſſe ſich ſtatt 
ein es Ueberſchuſſes ein Defizit ergebe. Die daraus hervorgehende Kon⸗ 
fuſion abſorbire alle etwaigen Vortheile, die ſichl für die Einzelſtaaten, 
wie für die Kommunen aus der Ueberweiſung etwaiger Ueberſchüſſe der 
Reichskaſſe ergeben würde. 

Daß das Kommunal⸗Steuergeſetz nicht zu Stande ge⸗ 
kommen, ſei nicht zu bedauern. Wenn auch der zweite Theil, welcher 
die juriftiichen Perſonen, die Aktien⸗Geſellſchaften und Forenſen be⸗ 
trifft, einem wirklichen Bedürfniſſe entſpreche, ſo ſei dafür der erſte 
Theil des Geſetzentwurfs um ſo mangelhafter. Zunächſt ſei es nicht 
möglich, das Kommunal⸗Steuergeſetz durchzuführen, jo lange es noch 
keine Landgemeinde⸗Ordnung gebe. Außerdem berückſichtige daſſelbe, in 
ſchablonartiger Weiſe, zu wenig die verſchiedenartigen Verhältniſſe in 
den einzelnen Stadtgemeinden. Ein fernerer Mangel ſei, daß es die 


chlachtſteuer wieder einführen wolle (gegen die ſich als eine indirekte 


Steuer, Redner im Prinzip ausſprach). Die Stadt Poſen genieße 
allerdings als Feſtungsſtadt eine Wenllchelte Stellung, inſofern hier 
die Kontrolle bei Erhebung der Steuer eine nicht ſchwierige ſei; im 
Allgemeinen aber ſei in offenen Städten die Kontrolle eine koſtſpielige, 
daß ſie nur dann lohnend wäre, wenn außer der Schlachtſteuer auch die 
Mahlſteuer wieder eingeführt würde. Ein fernerer Mangel ſei, daß die 
1 in dem Entwurfe noch immer an den Beamten = Privilegien 
feſthalte; danach ſollen die unmittelbaren Stgatsbeamten dem Staate 
voll, den Kommunen aber nur halb ſteuern. Schließlich ſolle auch noch 
die Steuerfreiheit des Reichsfiskus beibehalten werden, die bis jetzt we⸗ 
nigſtens noch ſtreitig ſei. 5 

Wie das Kommunal⸗Steuergeſetz, ſo ſei auch das Schankſteuer⸗ 
Geſetz, gegen welches auch aus Poſen Petitionen eingegangen ſeien, 
nicht zu Stande gekommen. Da aber die Regierung gegenwärtig Er⸗ 
hebungen darüber anſtellen läßt, wie ſich die Erträge aus dieſer Steuer 
ſtellen würden, ſo ſei die Vorlage im nächſten Winter wohl wieder zu 
erwarten. Durch das Schankſteuergeſetz würden die das Schankgewerbe 
betreibenden Denen die ſchon jo wie jo einer Konzeſſion bedürfen und 
der polizeilichen Kontrolle unt⸗rliegen, eine neue Ausnahmeſtellung, 
allerdings ein privilegium odiosum, mehr erhalten. Die Gaſt⸗ und 
Schankwirthe, welche ſchon ſeit dem Jahre 1861 eine erhöhte Gewerbe⸗ 
ſteuer zahlen, würden nach dem Kommiſſionsbeſchluſſe noch das Vier⸗ 
fache an Steuer einmalig zu zahlen haben, ſobald ſie das Gewerde neu 
anfangen; und da auch ein Gaſt⸗ und Schankwirth, welcher ſein Ge⸗ 
ſchäft in ein neues Lokal verlegt, als ein ſolcher betrachtet werden ſoll, 
der das Gewerbe neu anfängt, ſo würde er dadurch mancherlei Chika⸗ 
nen ſeitens ſeines bisherigen Hauswirths ausgeſetzt werden. 

Was das Feld⸗ und Forſtpolizeigetz betrifft, ſo ſcheint 
ſich jetzt, nachdem die Sozialdemokratie durch das Sozialiſtengeſetz herab⸗ 
gedrückt worden iſt, eine Art von Sozial⸗Ariſtokratie breit zu machen; 
darauf deutet auch das Dienſtboten⸗ und Jagd⸗Geſetz, welches im 
nächſten Herbſte dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden ſolle. 
Selbſt der Abg. v. Ludwig, vielleicht eines der reaktionärſten Mitglie⸗ 
der des Abgeordnetenhauſes, habe vor dem Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
gewarnt, und die Volksſtimme äußere ſich üher dies Geſetz oft in recht 
draſtiſcher Weiſe. Durch eine derartige Sozial-Ariſtokratie werde aber 
die Sozialdemokratie erſt recht groß gezogen. 

Ein ähnlicher ſozialariſtokratiſcher Zug gehe auch durch das von 
dem Abg. Schorlemer beantragte Anerbengeſetz, wonach die 
Bauerngüter zunächſt in den Provinzen Weſtfalen ꝛc. immer auf den 
älteſten Sohn vererbt werden ſollen. Bekanntlich nahm das Abgeord⸗ 
netenhaus eine Reſolution dahin an, daß ſeitens der Regierung in 
den einzelnen Provinzen die Provinziallandtage befragt werden möchten, 
ob dort ein Bedürfniß zu einem derartigen Geſetze vorliege. Erfreu⸗ 
licher Weiſe hat auch der Provinziallandtag für das Großherzogthum 
Poſen, ebenſo wie die anderen Provinziallandtage, dieſe Bedürfnißfrage 
verneint. Die Idee, eine derartige Bauern⸗Ariſtokratie berzufteilen, ſei 
ſchon im vereinigten Landtage 1847 angeregt worden, der vorgelegte 
Entwurf aber damals gefallen; ebenſo der vom Herrenhauſe 1859 an⸗ 
geregte Entwurf. 

Die wichtigſte Frage, welche dem Abgeordnetenhauſe vorgelegen, 
ſei die Schulfrage geweſen. Redner erklärte, daß er mit dem ihm 
überſandten Vortrage des hieſigen Rektors Gericke über die Simul⸗ 
tan⸗Schule Wort für Wort übereinſtimme. Was die konfeſſionsloſe 
Schule betreffe, ſo ſei auch er der Anſicht, daß die in dieſer Schule zu 
lehrende allgemeine Vernunftreligion ohne konfeſſionellen Charakter für 
die Schulkinder unfaßbar ſei. Zu bedauern wäre es, wenn die Bildungs⸗ 
elemente, die in der Bibel enthalten ſind, der Jugend vorenthalten 
werden ſollten, wie dies in der religionsloſen Schule (J. B. in Holland) 
der Fall iſt; es ſei wohl zu bedenken, wie viele Kinder nur in der 
Elementarſchule Dasjenige lernen, was fie ins Leben mitnehmen, Das 
Ideal der Konſervativen, der Ultramontanen und Herrn v. Puttkamer's 
ſei die konfeſſionelle Schule. Dieſe müſſe aber, wie das Zentrum dies 
auch einſieht, dahin führen, daß die Kirche eine beſondere Macht im 


Staate bilde. Es ſei von einem Ultramontanen (Windiſchmann) aus- 
peiprocen, daß der Kampf um die Schule der Kampf um die Welt⸗ 
gerrſchaft jet, und überall kämpfe der Klerus um die Herrſchaft über 
die Schule. Wolle der Staat, der nicht konfeſſionell fein will, fonfe- 
ſionelle Schulen einrichten, ſo müſſe er dieſe den Konfeſſionen über⸗ 
laſſen, damit falle aber auch die allgemeine Schulpflicht weg. Die kon⸗ 
feſſionelle Schule müſſe in ihren Konſequenzen dahin führen, daß die 
Scheidung nach Konfeſſionen auch im bürgerlichen Leben durchgeführt 
werde; ſo werde das Land nach den Konfeſſionen in verſchiedene Heer⸗ A 
lager auseinanderlfallen. Was die Simultanſchule betreffe, jo könne 
fich die freiſinnige Partei mit derſelben wohl begnügen, ohne bis zu 
der religionsloſen Schule vorzuſchreiten. 

Mit der 0 55 ſei eng verknüpft geweſen die Religions 
frage und der Kulturkampf. Es war der Kampf zu führen 
nicht allein gegen die katholiſchen, ſondern auch gegen die evangeliſchen 
Ultramontanen, von denen die letzteren erſt durch die Synodalordnung 
zur Herrſchaft gelangt ſeien, da die kirchlichen Behörden nie in der 
Lage waren, in dem Grade gewiſſermaßen den Papſt zu ſpielen, wie 
die Generalſynode dies gethan habe. Von katholiſchen, wie von evan⸗ 1 
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geliſchen Ultramontanen werde um die Freiheit der Kirche petitionirt, 
worunter ſie allerdings nur die Freiheit des Klerus, nicht die der Ge⸗ 
meinde verſtehen; ſie verlangen die Beihilfe des Staates beim Einziehen 
der Kirchenſteuern, bei der Abſetzung unbequemer Geiſtlichen e. — Es 
müßte eine Zeit kommen, wo die wahre Freiheit der evangeliſchen 
Kirche näher ventilirt werde, wo an Stelle des Territorialprinzips, 
nach welchem alle in einem heſtimmten Bezirk wohnenden Evangeliſchen 
eine Parochie bilden, das Gemeindeprinzip trete, nach welchem die 
religiös Gleichgeſinnten zu einer Gemeinde zuſammentreten, wie dies 
bereits in Amerika der Fall ſei. — Man habe während der letzten 
Seſſion des Abgeordnetenhauſes den Hofprediger Stöcker in trauteſter 
armonie mit dem Zentrum geſehen, während Windthorſt für die 
eneralſynode eintrat; allerdings führe auch Stöcker nach Rom! ! 
Handle es ſich Darum, die Sozialdemokratie niederzuhalten, jo erſcheine 
nach dem Syſtem Windthorſt's und ſeiner Freunde katholiſchen wie 
evangelischen, Ultramontanen zu dieſem Zwecke auch der Aberglaube 
recht. Es ſei aber der Aberglaube, wiſſentlich gelehrt, Betrug. (Beifall) 
Nicht genug ſei davor zu warnen, daß die Rel'gion als ein polizei⸗ 
liches Zuchtmittel gebraucht werde, um die Menſchen zu verdummen. 
Gehe man darauf aus, die Menſchen zum Aberglauben zu bringen, 
dann müſſe man ihnen entweder gar keinen oder einen verkehrten 
Schulunterricht geben. ; 
Das Abgeordnetenhaus werde eine Nachſeſſion halten, um die 
Selbſtverwaltungsgeſetze zu berathen, wobei die Provinz 
Poſen, da ſie noch keine Kreis⸗ und Provinzialordnung hat, allerdings 1 
nicht intereſſirt ſei. Das Organiſationsgeſetz, welches zuerſt zur Bera⸗ \ 
thung geftellt werden jolle, enthalte im Weſentlichen eine Zufammene 
ftellung und Vereinfachung der bisher ſchon gegebenen Vorſchriften; 
es ſei nun die Frage, ob das Verwaltungsgeſetz in denjenigen Pro⸗ 
vinzen, in denen die Kreis⸗ und die Provinzialordnung noch nicht gelten 
und auch noch nicht eingeführt werden ſollen, im Uebrigen jetzt ſchon 
ohne die beiden letzteren zur Geltung kommen ſoll. Bei weitem die 
meiſten Abgeordneten aus denjenigen Provinzen, die Selbſtver⸗ 
waltung noch nicht beſitzen, auch die aus der Provinz Poſen, 
haben ſich gegen die Uebertragung dieſes Stückes der Selbſtver⸗ 
waltung ausgeſprochen; es ſei gefährlich, den Landräthen noch mehr 
Befugniſſe, als bisher, zu geben, indem man auf ſie gewiſſe 
Befugniſſe der Regierung übertrage; außerdem werde, und dieſer 
Umſtand ſei von Bedeutung, mit der obigen Maßnahme 
der Druck, den die gegenwärtigen Verhältniſſe auf die Regierung aus⸗ 
üben, aufhören, da dieſelbe, wenn die Organiſation ſo weit durchge⸗ 
führt wäre, ſich nicht mehr gezwungen ſehen würde, auch die Provin⸗ 
zigl⸗ und Kreisordnung auf die anderen Provinzen zu übertragen. — 
Ein Punkt, der auch die Stadt Poſen betreffe, ſei ferner in Betracht 
zu ziehen. Es gebe Nichts, was für die Stadtgemeinden 4 0 
werden könne, als die Polizeiverordnungen. Während nämlich für die 
Landgemeinden in den Provinzen, wo die Selbſtverwaltung aue Er 
E. 
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iſt, Polizeiverordnungen nur mit Zuſtimmung der betr. Amtsaus 
der Kreis⸗ und Provinzial⸗Ausſchüſſe erlaſſen werden dürfen, haben in 
dieſen, umſomehr noch in denjenigen Provinzen, welche ſich noch nicht 
der Selbſtverwaltung erfreuen, die Stadtgemeinden in Betreff der Po⸗ 
lizeiverordnungen nur das Recht, gehört zu werden, nicht aber, dieſelben 
abzulehnen, ſo daß der Polizeidirigent ohne Zuſtimmung des Ma⸗ 
giſtrats Polizewerordnungen erlaſſen kann. Die Liberalen haben ſich 4 
daher bemüht, einen Paragraphen in das Organiſationsgeſetz hineinzus 
bringen, durch welchen die Stadtgemeinden in dieſer Beziehung dieſel? 
ben Rechte, wie die Landgemeinden, erlangen ſollen. N. 
Nachdem der Redner kurz der Straßenſchilder⸗Ange⸗ 
legenheit und der rung der „Poſener Zeitung“ 
ſeitens der Verwaltungsbehörden erwähnt hatte, ſprach er ſeine An⸗ 
ſchauung über die allgemeine Lage des Landes aus. Würde 
Fürſt Bismarck mit ſeiner Drohung, zurückzutreten, einmal Ernſt machen, 
oder würde der natürliche Verlauf des Lebens ſeinem Wirken ein Ende 
ſetzen, ſo wäre dies nach Anſicht des Redners eine Landes⸗Kala⸗ 
mität. So viele ſeiner Schritte auch den Liberalen nicht konveniren 
mögen, und ſo ſehr ſeine Hand auch ſchwer auf den Bewegungen der 
inneren Politik laſte, ſo ſtehen ſeine Verdienſte um den Staat doch 
unzweifelhaft feſt. Treten einmal die oben angedeuteten Fälle ein, ſo 
gebe es keinen Menſchen, keine Organiſation, welche an ſeine Stelle 
treten könne, da unſere Verhältniſſe dazu viel zu zerrieben und zer⸗ 
bröckelt ſind. Möge die Nation diejenise Sammlung finden, welche ſie 
am Anfange der 60er Jahre hatte, möge ſie zu einem parlamentariſchen 
Regime gelangen, wie es England hat, wo die Parlaments⸗Mitglieder 
entweder konſervativ oder 141 ſind, und wo die Volksvertretung 
die Miniſter macht, während es bei uns umgekehrt iſt. — So wie 
egenwärtig die Verhältniſſe im Abgeordnetenhauſe und Reichstage 
iegen, ſei man von der Vereinigung einer großen liberalen Partei: 
entfernter, denn je. Es habe ſich dies ſo recht bei den Verhandlungen 
im Reichstage über das Militärgeſetz gezeigt, wo der nationale Abge⸗ 
ordnete Dernburg ſein Votum für das N 
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dne⸗ . litärgeſetz mit der Lage, die 
möglicherweiſe kommen könnte, motivirte, und der Abg. Rickert im 
Prinzip für das alljährliche Budgetrecht des Volkes eintrat, aber für 
das Militär das Budget auf 7 Jahre bite der wiſſen wollte und 
meinte, mit dieſer 115 müſſe man ſich bei der Wahlagitation nicht 
befaſſen. Redner erklärte, er könne ſich die Haltung und Abſtimmung 
der Nationalliberalen, insbeſondere Rickert's in dieſer Frage nicht er? 
klären, und es werde der Fortſchrittspartei ſehr ſchwer werden, unter 
olchen Verhältniſſen mit den Nationalliberalen eine große liberale 
Fraktion zu bilden. Hoffentlich würden aber außer Lasker noch andere 
Liberale aus der nationalliberalen Fraktion ausſcheiden, ſo daß dann 
die Gründung einer großen liberalen Partei mit liberalen Prinzipien. 
die nach dieſen Prinzipien auch handle, hoffentlich gelingen werde. 
(Beifall.) — Wenn man nach den Urſachen frage, weswegen bei den 
letzten Wahlen die Fortſchrittspartei von dem Volke ſo verlaſſen worden 
ſei, troßdem das Programm der Partei gewiß von Vielen unterzeichnet 
werde, ſo ſcheine ſich im Volk eine gewiſſe Furcht vor der vielleicht 
oft etwas rauhen und harten Weiſe gebildet zu haben, in der einzelne 
Fortſchrittsmänner aufgetreten ſind. Man thue aber Unrecht daran, 
ſich aus dieſem Grunde von der Partei abzuwenden. — Zum. Schln 
ſprach Redner die Hoffnung aus, daß, wie in England neuerdings die 
konſervative Partei mit einem Schlage fortgeſchwemmt fei, ſo auch bei 
uns raſch wieder eine große liberale Partei, wie in, J. 1861, entſtehen 
könne, eine Partei unter dem Banner: Friede, Freiheit, Erſparung an 
unproduktiven Ausgaben! (Lebhafter Beifall.) RR 5 
Nach dieſem iſtündigen Vorträge erſuchte der Vorſitzende die 
Anweſenden, etwaige Interpellationen an Stadtrath Zelle zu richten, 
und forderte, als dies nicht geſchah, die Verſammlung auf, dem Redner 
ihren Dank für ſeinen Bericht durch Aufſtehen zu erkennen zu geben. 
Nachdem dies geſchehen, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung gegen 
10 Uhr Abends. 
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* Die Schukaffaire in Berlin, über welche wir nach der „V. 

tg.” citirend eine erſte Mittheilung brachten, wird im amtlichen 
Polizeibericht folgendermaßen gemeldet: „In der Nacht — 18. d. M. 
gegen 1 Uhr wollte der Militärpoſten am alten Muſeum im Luſt⸗ 
garten die Arretirung einer unbekannt gebliebenen Zivilperſon bewirken, 
welche ihn ſtark beläſtigt und ſchließlich thätlich angegriffen haben ſoll. 
Nachdem der Arreſtant erſt beharrlichen Widerſtand geleiſtet hatte, ent⸗ 
lief er ſchließlich nach der Schloßbrücke zu. Der Poſten gab nunmehr 
einen ſcharfen Schuß auf denſelben ab, fehlte ihn jedoch, traf aber die 
unverehelichte Bertha Roſe, welche auf dem Bürgerſteige an der 
Schloßfreiheit vor dem Haufe Nr. 7 ſtand. Die Kugel drang derſelben 
durch den rechten Oberſchenkel und mußte die ꝛc. Roſe in Folge deſſen 
ofort nach der Sanitätswache in der Brüderſtraße und don hier nach 
nlegung eines Verbandes in die Charité gebracht werden. Wie ſich 
ſpäter herausgeſtellt hat, iſt die Kugel, nachdem ſie den Oberſchenkel 
des Nädchens durchbohrt, in ſchräger Richtung aufwärts gegangen 
und in eine Spiegelſcheibe der Reſtauration im „Rothen Schloß“ ein⸗ 
geſchlagen, ohne dort Jemand zu verletzen.“ Dieſe offizielle Darlegung 
des Vorganges ergänzt unſer Referat und ſtellt es in einigen Be⸗ 
ziehungen anch richtig. Das noch unaufgeklärt bleibende Nähere wird 
wohl die ſoſort eingeleitete Unterſuchung ergeben. Der Kommandant 
von Berlin war alsbald zur Stelle. Sr. Maſeſtät dem Kaiſer wie 
dem Kriegsminiſterium iſt Meldung gemacht. Der Soldat iſt vom 2. 
Garde = Regiment, von Profeſſion Zimmermann und hat eine 
gute Schulbildung. Es beſtätigt ſich nicht, daß das von dem Schuß 
getroffene Mädchen in Begleitung des flüchtig Gewordenen war. 
Sie iſt gänzlich unbetheiligt geweſen und wollte gerade das erwähnte 
Haus, wo ſie dient, öffnen. Gebürtig iſt dieſelbe aus Straußberg und 
am vorigen 27. Mär; 18 


Vermiſchtes. 


wurde ſie 
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ſie mit einem Aufſchrei bewußtlos zu Boden. Uebrigen glau⸗ 
ben die Aerzte, da e ſich außer Lebensgefahr befindet. — 
Wie man hört, ſteht die Beläſtigung von Militärpoſten nicht vereinzelt 
da. Es find in jüngſter Zeit mehrere Fälle ähnlicher Art vorgekommen. 
Nunmehr ſollen, wie verlautet, auf Gouvernements⸗Befehl die auf 
Poſten ſtehenden Soldaten vom Zapfenſtreich bis zur Reveille mit auf⸗ 
gepflanztem Seitengewehr ſchildern. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Mit dem eben erſchienenen April⸗Heft haben Weſtermanns 
„Illuſtrirte Deutſche Monatshefte“, Braunſchweig, Ver⸗ 
lag von G. Weſtermann, ihren 48. Band angetreten. Das reich⸗ 
haltige Heft enthält an der Spitze einen von inniger Pietät diktirten 
Nachruf und eine Biographie des verdienſtvollen Begründers der Zeit⸗ 
ſchrift, des Verlagsbuchhändlers George Weſtermann. Die No⸗ 
velle hat diesmal Karl Frenzel geliefert. Sie führt den Titel 
„Die Verlobung“ und reiht ſich durch die Feinheit der Charakterſchil⸗ 
derung und die Anmuth der Darſtellung den früheren Schöpfungen 
Frenzels ebenbürtig an. Den wiſſenſchaftlichen Theil des Heftes füllen 
Beiträge von Felix Dahn über „Die Alamannenſchlacht bei Straß⸗ 
burg 357 n. Chr.“, von Joſef E. Weſſely über „Die Geſchichte 
des Farbendrucks“, von Adolf Roſenberg über den „Hermes von 
Olympia“ — mit vortrefflichen Abbildungen — aus. Auch ſind die 
Illuſtrationen zu dem Weſſely'ſchen Artikel, welche in verſchiedenfarbi⸗ 
gem Druck die Wirkung der erſten Anfänge des Farbendrucks erläutern 
ſollen, als beſonders gelungen und von hohem Intereſſe, hervorzuhe⸗ 
ben. Es bleibt noch eine intereſſante Biographie Guſtav Nachtigals 
von Prof. W. Koner, die Fortſetzung der liebenswürdigen „Lebens⸗ 
erinnerungen“ von Levin Schücking und eine Reiſeſkizze von 


Carle Vincent! Todtenkarawanen“ zu erwähnen, welche Auf 


ſätze nebſt zahlreichen literariſchen Mittheilungen den Inhalt des Hef⸗ 


tes vervollſtändigen. 


Strom⸗Bericht 


aus dem Sekretariat der Haudelskammer zu Poſen. 
A Maſtenkrahn an 0 . AR, Schleuſe. 
19. April: Kahn Nr. 1122, Gard 18,000 St. Mauerſteine, von Prem⸗ 
. nis nach Poſen, Grabowski, 12 Flöße, von Polen. 
21. April: Kahn Nr. 1122, Hanart, leer, von Poſen nach Obornik, 
Kahn Nr. 325, Przubylski, 12000 St. Maueriteine, und Kahn 
a a Tiſe, 15000 St. Mauerſteine, von Poſen nach 
ronke. 


: Schwerin g. W. 

18. April: Kahn Nr. 8072, Guſtav Miether 2200 Zentner Spixitus 
von Peiſern nach Hamburg, Kahn Nr. 11057, Albert Hinze 
2300 Zentner Melaſſe, von Poſen nach Stettin, Kahn Nr 
2227, Friedrich Anderſch, 2300 Zentner Spiritus, von Peiſern 
nach Hamburg, Kahn Nr. 313, Daniel Seelig, 1050 Jentner 
Güter, von Magdeburg nach Poſen, Zille Nr. 14607, Carl 
Schulz, 2220 Zentner Brennholz, von Satum nach Berlin. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt! die Redaktion keine Verantwortung 


Auf den der heutigen Nr. von Ed. Bote & G. Bock's Hof⸗Buch⸗ 
und Muſik.⸗ Handlung beigelegten Proſpekt von Joh. Scherr, Ger- 
mania — wovon jetzt eine billige Ausgabe erſcheint — erlauben wir 
uns ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Oeffentliche Handelsregiſter. 
Die in unſerm Firmenregiſter 


3 * ſt E I I u n g. unter Nr. 1718 eingetragene hieſige 


—.— Aral 8200 5 uh Firma: 

ions, vertreten durch den Juſtiz⸗ * 

Rath Pilet, hier, klagt gegen den Jacob Ber w il, 

Kaufmann Saul Baruch, in unbe⸗ iſt erloſchen. ö 
Poſen, den 22. April 1880. 


kannter Abweſenheit lebend, aus dem 
Wechſel vom 15. Juli 1879 mit dem Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Antrage auf Zahlung von 383 M. 
20 i met 6 p6t Sinfen jeit en . heilung 1. 
September I und ladet den 
Beklagten zur mündlichen Verhand⸗ Bekanntmachung. 
lung des Rechtsſtreits por die II.] Die für Neubauten in der Land⸗ 
Civilkammer des Königl. Land⸗ armen⸗Anſtalt zu Koſten noch er- 
gerichts zu Poſen auf forderlichen Maurer⸗Materialien: 
1) 78 Tonnen Cement, 
2) 24 Hektoliter Gips, 
3) 54 Kubikmeter Lehm, 


den 31. Mai 1880, 
ſind zur Lieferung franco Bauſtelle, 


Vormittags 10 uhr, 
die je ſofort nach erfolgter Auffor⸗ 


mit der Aufforderung, einen bei dem 

gedachten Gerichte zugelaſſenen An⸗ 
PH zu erfolgen. haben wird, in 
öffentlicher Submiſſion zu vergeben. 


walt zu beſtellen. 
Verſiegelte, 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
Aufſchrift verſehene Offerten, welche 


ſtellung wird dieſer Auszug der 


nit entſprechend 
Klage bekannt gemacht. i e 


Kuhlicke über angebotenes Quantum und 
Gerichts ſchreiber des Königlichen geforderten Einheitspreis, zu ad ı 
Landgerichts. und 2 auch über die Bezugsquelle, 


Auskunft geben müſſen, find fran⸗ 
kirt bis zum Eröffnungstermine 


Mittwoch, 


N N 
andelsregiſter. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 7 

in unſer Firmenregiſter eingetragen: 
Ude r. 610 die Firma: den 28. April er., 
A. Wisniewski Vormittags 10 Uhr, 
iſt auf den Juwelier undſan das Baubureau in der Land⸗ 
Kaufmann Johann Wis⸗ armen⸗Anſtalt, woſelbſt auch über 
niewski übe gegangen, der die Bedingungen nähere Auskunft 
das Geſchäft unter der bis⸗ ertheilt wird, einzureichen. 
herigen Firma fortführt; Liſſa, den 19. April 1880. 
vergl. Nr. 1966 des Firmen- Der Wege⸗Bau⸗Inſpektor. 


regiſters. 1. 

unter Nr. 1966 die Firma: Bauer. 
A. Wisniewski, 

Ort der Niederlaſſung Poſen 


und als deren Inhaber der 


2 


— 


Au 
freiwilligen Subhaſtations⸗Tern 


Juweller und Kaufmann darauf aufmerkſam be 
gemacht, daß auf 
Jon Wisniewski zu dem(guteeine Thonwaarer fabrik nebit 
oſen. Ziegelei bis zu 3 Millionen Fabri⸗ 


Poſen, den 22. April 1880. kation betrieben wird. 2 
Königl. Amts: Gericht.) Die Vormundſchaft. 
Abtheilung IV. W Eiſenbahn. 
m 26. 


. — — d. M. wird von Gneſen 
Konkursverfahren. 
In 


nach Poſen ein Extrazug zur Be⸗ 
förderung von Perſonen in allen 
dem Konkursverfahren über Wagenklaſſen und von Vieh abge⸗ 
das Vermögen des Ofenfabrikanten laſſen werden, welcher Abends 6, Uhr 
Friedrich Gertig zu Poſen, iſt 25 Min. von Gneſen abfährt und 
zur Prüfung der nachträglich ange- 8 Uhr 8 Min. in Poſen eintrifft. 
meldeten Forderungen Termin auf Poſen, den 23. April 1880. 


den 1. Mai 1880, Königliches W 


Vormittags 12 Uhr 96 Inri 

vor dem Königlichen Amtsgerichte Montag, d. 26. April l., 

Abtheilung IV. hierſelbſt anberaumt. Vormittags 10 Uhr, 
wird auf dem Viehmarkte zu Koſten 


Poſen, den 20. April 1880. 
ein zum Gendarmerie-Dienſt nicht 
mehr brauchbares 


Pferd 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 


Das Krotoſchiner Diſtrikts⸗ 
Kommando der kgl. 5. 
Gendarmerie-Brigade. 


Verſteigerung! 
Donnerſtag, 
den 29. April 1880, 
Mittags 12 Uhr, 


n Brunk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Oeffentliche Zuſtellung. 


Der Kaufmann Joſeph Loewe 
zu Poſen, vertreten durch den Kauf⸗ 
mann Iſaak Jaſtrow zu Ro⸗ 
gaſen, klagt gegen den zu Rogaſen 
wohnhaft geweſenen, aber flüchtig 
ewordenen Kaufmann Herrmann 
auſe aus dem Wechſel vom 18. 
Zahlen 1880 mit dem Antrage auf 
ER von 200 Mark und ladet 
den Bekl 
andlun 


agten zur mündlichen Ver⸗ 
des Rechtsſtreits vor das 


bei Samter 


den 30. Juni 1880 


Vormittags 11 Uhr. 

Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 

ſtellung wird dieſer Auszug der 
Klage bekannt gemacht. 


’ 


Göpelbetrieb 


meiſtbietend gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. 


.. Hoeritzsch, Samter, den 21. April 1880, 
Gerichtsſchreiber des königlichen Dürbaum, 
Amtsgerichts. Königl. Gerichtsvollzieher. 


Aſch⸗ und Müllgrube und der Um⸗ 
währungsmauer 


nachſtehend aufgeführten Arbeiten 
und 


in meinem Bureau hierſelbſt ange⸗ 
ſetzt, bis zu welchem die Offerten, 
welche bezüglich der Arbeiten 
prozentalen Abgeboten von der An⸗ 
ſchlagsſumme zu erfolgen haben, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
verſehen: 


im Bureau zu Samter einzureichen 
ſind. Die Offerten werden in Ge⸗ 
f den zum 28. April d. F. genwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 

0 ain mittenten eröffnet. 0 

on Kl. Starolenka bei Poſen wirdſgeln und dem Sande ſind Proben 


dingungen ſind auf meinem Bureau 
hierſelbſt einzuſe hen. 


Der Königl. Bau⸗Inſpektor. 


— ͤ 3ö 


die Stelle eines 


vacant. Bewerber, welche die Fähig⸗ 


Oeffentliche Verſteigerun 


Ömigl. Amtsgericht zu Rogaſen auflwerde ich in Szezepankowo⸗Abbau öffentlich gegen baare Bezahlung f 
8 2 . verſteigern. b 
eine Dreſchmaſchine mit Obornik, den 20. April 1880. 


Mit dem 1. Mai d. F. eröffne 


Bekanntmachung. 6030 80 en 
Für den Neubau der Retirade, (0—5 unden 
zu dem Amts⸗ Lehrkurſus 


gerichtsgebäude zu Pinne ſollen die im kaufmänniſchen R 
und in der einfachen 


führung, worauf dann ein zwei⸗ 
ter Kurſus in der doppelten 


SR eng folgen wird. — 
Das Honorar für den erſten Kurſus 
beträgt 20 Mark. Näheres bei dem 
) Unterzeichneten, Gr. Gerberſtraße 6 
Pflaſterungsarbeiten, parterre, zwiſchen 5—7 Uhr Abends. 
6,0, Mille Klinker, Meiner zwölfjährigen Thätigkeit 
119,25 Cbm. geſprengte Feld⸗ nach dieſer Richtung hin ſtehen 
ſteine, durchaus günſtige Erfolge zur Seite 


Lieferungen im 
öffentlichen Submiſſion 
werden: 

I. Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
Tiſchlerarbeiten, 
Schloſſerarbeiten, 
Planirungs⸗ und 


Wege der 
vergeben 


1 


143.50 = Pflaſterſteine, und weiſe ich auf die That ſache hin, 
4740 - Rae Kalk, daß bereits eine Anzahl meiner frli⸗ 
131,00 auerſand, heren Schüler recht einträgliche Stel⸗ 
21530 Pflaſterſand, lungen als Buchhalter inne haben. 
si 35,90 = _ Dedgrand. Modrzyüski, Lehrer. 
ierzu 


M ich einen Termin auf 


Mittwoch, 
den 28. April er., 
Mittags 12 Uhr, 


Kartoffel⸗Auktion! 


Freitag, den 23. d. Mts., 
Vorm. 113 Uhr, werde ich auf dem 
Güterbahnhof der Oberſchl. Eiſen⸗ 
bahn 1 Waggonladung (200 Ctr.) 
pefunde, rothe, weißfleiſchige Saat⸗ 
artoffeln öffentlich verſteigern. 


Mauheimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 


ine N Freitag, den 23. d. Mts., 
auf Arbeiten Mittags 121 Uhr, werde ich im 
Speditionslokale des Hrn. R. Rab⸗ 
ſilber, Breiteſtr. 20, 50 Pfd. grün⸗ 
köpfigen Möhrenſaamen u. 75 Pfd. 
Runkelrübenſaamen öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Manheimer, 

Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 
Für 14 M. (auch in 
Marken) verſende u. a.: 
Geſchichte von dem Mäd⸗ 
chen, welches 


gern küſſen lernen 


wollte. M. Marcus, 
Berlin W. Paſſage 7. 


in 


„Offerte 
reſp. Lieferungen zu den 
Nebenbaulichkeiten Amts⸗ 
gericht Pinne“ 


Von den Zie⸗ 


izubringen. 5 
Die Koſtenanſchläge und die Be⸗ 


Samter, den 19. April 1880. 


Kunze. 


— ů — ů—ů ⁴¹¹t2 nenn 


f Pachtung 


von circa 1000 Morgen 

vom 

Offerten sub M. A. poſt⸗ 
[x 


Vacanz. 


In der hieſigen Korporation iſt 


Cultus⸗Heamlen 


keit beſitzen, aus der Thora vorzu⸗ 
leſen und einen deutſchen Vortrag 
zu halten, werden bevorzugt. Gehalt 
nach Uebereinkommen. Reiſekoſten 
werden nur dem Gewählten erſtattet. 
Pudewitz, den 21. April 1880. 
Vorſtand 
der jüdiſchen Corporation. 


Hermann Licht. 


1. Juli geſucht. 
lagernd Poln Liſſa. 
4 

Vortheilhafter Kauf. 


„Wegen Todesfall des Beſitzers iſt 
ein Grundſtück nebſt Deſtillations⸗ 
Geſchäft in der Provinz ſehr billig 
unter günſtigſten Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Gefl. Anfragen 
sub M. M. 264 befördert das An⸗ 
noncen⸗Bureau Haasenstein & Vog- 
ler, Poſen. 


Montag, 
den 26. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


gut. Boden und 42 Morg. Wieſe, 


Dand zu verkaufen. Näheres in 
Steindorf bei Gondek beim Eigen⸗ 
thümer 


Ferdinand Elwinck. 


Grſchäfto⸗Jerkauf. 


Ein gut eingeführtes Zeinen- 
und Wäſche⸗Geſchäft in beſter 
Lage Poſen's iſt Krankheits⸗ 
halber zu verkaufen. Hierauf 
᷑reflektirende Selbſtkäufer wollen! 
ſich melden unter Chiffre A. Z. 
Poſen poſtlagernd. 

0 e 


7 RE 


1 goldene Ancre-Uhr nebſt 
goldener Kette und 
1 goldenen Siegelring 


Schoiz, 
Gerichtsvollzieher. 
Von 2 truppenfrommen Pfer⸗ 
den, br. Stute 11 Jahr, br. 
Wallach 7 J. iſt eins zu ver⸗ 
kaufen. Artillerieſtraße 2. 


— 


aus über 300 Morgen gutem Mittel⸗ 
boden beſtehend, ſoll aus freier Hand 
des Beſitzers mit ſämmtlichem Inven⸗ 
15 7 75 tarium verkauft werden. 

uch⸗ Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 

Ein Laden, Fleiſcherei, Schank u. 
Reſtauration . 
Schwiebus, beſter Gegend, iſt krank⸗ 
heitshalber ſofort zu verpachten od. 


In Görlitz, gut. Lage, iſt ein 


kaufen. 
Offerten sub L. M. 2062 
J. Müller's Annoncen⸗Bureau 


Stück junges fettes Vieh (nicht mit 


Meine Wirthſchaft von 203 Morg. 


ormittag i mit guten Gebäuden und ſämmtl.“ 
Gerd i ich im Hofe des hieſigen Inventar, bin ich Willens, aus freier 
Gerichts 


Ein Vorwerk, “ frequente 


Gaſtwirthſchaft 


iſt unter ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen ſof. oder zum 1. Juli cr. zu 


verkaufen 


oder zu 


verpachten. 


Näheres sub S. 314 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Imser Pastilen, 


aus den festen Bestandtheilen 
des Emser Wassers unter Lei- 
tung der Administration der 
König Wilhelms Felsenquel- 
len bereitet, von bewährter 
Heilkraft gegen die Leiden 
der Respirations- und Ver- 
dauun rgane, in plombir- 
ten Schachteln mit Kontrol- 


streifen vorräthig: in Pose 
Engros - Lager in der 
Brandenburgischen 


in der Fabrikſtadt 


zu verkaufen. . 
Schwiebus, den 20. April 1880. 


Theodor Reiche. 


ſolid geb. herrſch. Grundſtück, 
beit. aus Hoch ⸗ Parterre und 2 
Etagen mit Einfahrt, gr. Hof⸗ 
raum und gepflegtem Garten 
aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zeitgemäß zu ver⸗ 
Selbſtkäufer belieben 
an 


lauerstrasse 
Droguen - H 
strasse 13. 


Engros-Versandt: 
Magazin der Emser 
Felsenquellen in Köln. 


Dampf⸗Dreſchmaſchine. 
Wir beabſichtigen eine 8⸗ 
bis 10 pferdige engliſche 
Dampf ⸗Dreſchmaſchine zu 
kaufen. 
Luther & Neumann 
Gneſen. 


Die erſten neuen 


Matjes⸗Heringe, 


ſowie neue 


Liſſaboner Kartoffeln 


empfiehlt 


Schlempe gefüttert) hat zu verkaufen 
Cohn in Borzykowo 
bei Wreſchen. 


Einhundert Stück kernfette 


Maſtſchafe 
ſtehen zum Verkauf auf 
Dom. Sokolniki 
p. Klecko. 
Täglich Gefrorenes, Baum⸗ 


kuchen, Maikäfer, div. Kuchen 
empfiehlt die Conditorei von 


EKrischke. 
Waldmeiſter täglich friſch gepflückt 
bei A. Krauſe, Fiſcherei 7. 
Lachs! Lachs! Lachs! 
Schönſten hochfeinen friſchen Sil⸗ 
berlachs, täglich friſche Zuſendung, 
billigſte Preiſe, dicken fetten Räucher⸗ 
lachs, friſch marinirten Silberlachs, 
in Gelee marinirt, hochfein, ſowie 
Hechte, Karpfen, Schleye, Barſen 
empfiehlt billigt L. Kletſchoff, 
Krämerſtraße 12. 
2 möbl. Zim. ſind v. 1. Mai ab 
Mühlenſtr. 22, 2 Tr. zu vermiethen. 


15 Neu! 158. Samter jun. 
Das Spiel der Fünfchn Wilbelmsſtr. * i 


1 ad Joſeph Baſch, 1 9 55 Gorffte dj af chinen 


beſter Conſtruktion empfiehlt 


J. Moegelin 


in Poſen. 


Weinhandlung 
B. Friedland, Schulſtraße 13, 
empfiehlt Maitrank auf friſchem 
Waldmeiſter pro Flaſche 80 Pf. 


Das Dominium Nitſche, + Meile 


vom Bahnhof Gzempin 


entfernt, ſucht für 


die Milch 
von ca. 90 Kühen 


einen zahlungsfähigen Pächter, der 
eine angemeſſene Caution zu erlegen 


im Stande iſt. 
ne 


A. Kraelimer’s weltberühmte electro- fi 
N galranische Kettenbänder geheilt. 
Von vielen Aerzten angewendet und 
pfoblen. Profpecte gratis u. franco. 


Lan 


em 


gengniß: Frau von Panliny aus 
12 g 5 8 
Cremona bat feit 17 Jahren nur mit! 


Die Allgemeine Deutſche Hagel⸗ 
Dericherungs = Gefellfchait in Berlin, 


2 conceſſionirt für das ganze Deutſche 7 . 
empfiehlt ſich auch in dieſem, dem ſiebenten Jahre ihres Beſtehens dem 
landwirthſchaftlichen Publikum. 

„Indem die Geſellſchaft auf das bei ihr allein eingeführte, ſehr 
beliebte Klaſſen⸗Syſtem, demzufolge den Antragſtellern die Möglichkeit 
gelaſſen, ſich ganz nach Bedürfniß und Belieben gegen einen grüßern, 
kleineren oder mittleren Schaden zu verſichern, ſe nachdem ſie mehr 
oder weniger für Prämie verausgaben können oder wollen, hiermit 
peciell aufmerkſam macht, bietet fie den Verſicherten eine erhöhte Sicher⸗ 
beit durch ihre Verbreitung über das „ganze Deutſche Reich“ wodurch 
die leicht gefährlich werdenden Klumpenverſicherungen vermieden 
werden, welche bei den meiſten Geſellſchaften in Folge ihres ungünſtigen 
Geſchäftsverhältniſſes zum Operationsfelde entſtehen. 


Pferderennen 


zu Bromberg, 

bei Gelegenheit der landwirthſchaſt⸗ 

lichen Ausſtellung, am 30. Mai 

1880, Nachmittags 3 Uhr, auf dem 

Exerzierplatze daſelbſt. 

3 Uhr: J) Smninm- tachrennen. Jerſichert Ende 1879: 125,121 Perſonen mit. 
F Men verfihert vom 1. Januar bis Ende März er.: 1675 
Geh . Aaubr e Perſonen mit ER e eee e e e 5,526,605 = 
60 Rib, Hlabr. 5 Kl, lahr Im Monat März er. neue Anträge uf . . 3,097,130 = 
u. a. 70 Mil; Stuten 3 Kil. Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 1879 9,795,473 

Vermögensbeſtand Ende 187 47,539,748 

Vernehmen ends 18/09..........d 3,185,205 


Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


231,333,970 M. 


— 


Erleichterung, Herren 3 Kil. 
erlaubt. 
Einſatz: 50 Mk., ganz Reugeld. 


Ema eier den Ausgezahlte Fapitalien und Beute ſeit 1857 i 39,870,853 e Geſelſc mar 66 der un wenne Zentfchen dae dae 
Zu nennen bis 15. Mai. Die mit Henin Jutheil Verſicherten der „Germania“ erhalten ihre Dividende bereits nach 2 Jahren, mit den kußlechaft denn auch im vergangenen d e 

35 Ubr: 2) Brovinzial-Flach und zwar auf jede nale Jahresprämie auch für abgekärgte Versicherungen, während andere Gejellichaften mut mit den nn. Na n . 0 M d a 
rennen, von der Prämie für die einfache Verſicherung auf ebenszeit Dividende gewähren. — Im Ganzen wurden feit in Klaſſe I mit nur 33, in Klasse II mit nur 73 und in Klaſſe III 


Haupt = Ehrenpreis im Werthe 1871 an die „mit Gewinnantheil Verſicherten als Dividende überwieſen 371,500 M., durchſchnittlich 
om { 5 26.1 pCt., für 1878: 27 pCt., für 1879: 28 pCt. jeder gezahlten vollen Jahresprämie. 

en 55 e n FR Auf die Prämie für die Verſicherung eines Kapitals, zahlbar bei Vollendung des 60ſten Lebens⸗ 
* der P 4 50 N 5 “ ebonge kahres, bei früherem Ableben nach dem Code des Prücherken, beträgt die ſährliche Dividende, wenn die Durchſchnitts⸗ 
And v room Poſen geboren Dividende von 26 pCt. zu Grunde gelegt wird, in Prozenten der Prämie für die eiufade Verſicherung auf 
ind. Lebenszeit für das Beitrittsalter von Jahren: 


Di 91 ter. 
Diſtanz ca. 1600 Meter 25 30 35 40 45 50 


Gewicht: wie im Omnium⸗ 
Rennen. 36.7 Prozent; 37.5 Prozent; 39.1 Prozent; 413 Prozent; 46.6 Prozent; 58.4 Prozent. 


mit nur 80 Pfennig pro M. 100 Verſicherungswerth auszukommen. 
Die Prämien ſind überaus billig und betragen (8 3 und 12 der 
Verſich.⸗Beding.) in der Abtheilung A. (Norddeutſchland) 


8 Klaſſe 1 Klaſſe II Klaſſe III 
a) Halmfrüchte, Lupinen, Seradella N 
und Kartoffen 33 3% 3% 
b) fete an Linien und mit 

olchen Früchten gemischte Saat 3% y 1 
o) Delfrüchte, En 5 55 5 


von 600 Mark dem Sieger, 


See 1 Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt hofenfrei ertheilt durch die Agenten dee N Hen genie und mit 
0 2 N en ? 5 en 
a sis Louis Latz, J. v. Kamienski, St. Zielinski, A. Zurawski, ies ug u en . 1 14 
4 Uhr: 3) Bertaufs-Sürden- un Markt 71, Bäckerſtraße 25. Walliſchei 57, Jeſuitenſtr. 8, q Boni, Mohn ua ter 
3 1 : m. Farbe⸗ u. andere Handelsgewächſe 11% 30 
Preis 1200 M. und ein Ehren⸗ Die GeneralzAgentur e), Tabak und Wein 25 1 55 55 217 27 
Unterzeichnete ſowie ſämmtliche Agenten in der Provinz ſind zur 


preis dem erſten Pferde, das 
zweite Pferd erhält einen Ehren⸗ 


preis. 
Diftanı ca. 2000 Meter, etwa 
Hürden. - 

Gewicht: Aähr. 65 Kil., jähr. 
70 Kil., 6jähr. u. a. 75 Kil. 
Einſatz: 50 M., ganz Reugeld. 
Das zweite Pferd rettet den 
Einſatz. 

Der Sieger iſt für 2000 Mark 
käuflich, für jede 500 Mark we⸗ 
niger 5 Kil. erlaubt. 
Der Sieger wird ſogleich nach 
dem Rennen öffentlich verſtei⸗ 
gert. Der Mehrertrag über den 
Anmeldepreis fällt an die Renn⸗ 


kaſſe. 

Bleiben die Gebote unter dem 
Anmeldepreis, ſo verbleibt das 
Pferd dem Beſitzer. 
Zu nennen und Verkau 


Ertheilung jeder nähern Auskunft und zur Entgegennahme von 
Anträgen ſtets bereit. r 


Die Sub direction Breslau Die General⸗Ageutut: 
M. Wehlau, Heinrich Mayer 


in Poſen, 
Muſeumsſtraße 11. 3 


Kölner Flora-Lotterief 


Ziehung unwiderruflich am 29. Mai 1880. 

55 Hauptgewian im Werthe von M. 10,500. — 

über 700 Gewinne im Werthe von M. 38,500. — Loose à M. 3.— 
bei G. Fritsch & Co. i 


Leopold Goldenring, 
Großes Lager 
aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, Maſchinentheile und roher 
Gußwaaren. 


anzugeben bis 15. 9 
4% Uhr: 4) Trabreiten. 
Ehrenpreis den 2 erſten Pferden. 
Herrenreiten ohne Gewichtsaus⸗ 
leichung. 

iſtanz ca. 2000 Meter. 
Einſatz: 10 M., ganz Reugeld. 
5 Das zweite Pferd rettet den 
Eiinſatz. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe nebſt 


a Seen den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


N nennen am Pfoſten. 
5 Uhr: 5) Grohe Steeple⸗Chaſe. 
{ Preis 1250 M. und ein Ehren- 
preis dem Sieger, Ehrenpreis 
dem zweiten und dem dritten 
Pferde. 

t rrenreiten für alle Pferde. 
ö iſtanz ca. 3750 Meter (ca. 

Meile). n 
Gewicht: 4jähr. 70 Kil., jähr. 

75 Kil., 6jähr. u. a. 80 Kil. 
Einſatz: 60 M., ganz Reugeld. 
Das zweite Pferd rettet den 
inſatz. N f 
Zu nennen bis 15. Mai. 

657 Uhr: 4, Bauernrennen. 
7 120 Mark dem erſten Pferde, 
50 Mark dem zweiten Pferde 


Seltener Gelegenheitskauf, 
Strohhüte, eee nur 75 Pf. 


5 2 ; 1 — 5 en f an 5 ſo lange der Vorrath reicht. 
Säulen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen wache e Ole e e biligen 
für Bauten billigſt. J 201 1 ; y Sr, ui, ha Sauren (er non 11 Größtes Lager 

„ Moegelin in Poe, Den opa 
j i f ; 2 N 2 12 7 Mar: 3 RR.’ 
5 Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Anſtalt, Keſſelſchmiedt. Paris, Ben: ig Sea 
30 Mark dem dritten Pferde, 


e eee, ze = Imst Ingels Fusshodenlack, 2 


Sferden. 4 wird fofort und ſicher beſeitigt Ä 
Diſtanz 1200 Meter. durch magenſtärkenden ſtrei f lines, Se en on 
f N 


Ohne Einſatz. 18. „(trat 
Zu nennen am Pforten. Ingwer = Extrakt 
enen 5 0 von 
Bedingungen wie im erſten Ye 1 
Bauernrennen, doch ſind Pferde, a. Zuguſt n in 0 8 
welche im erſten Bauernrennen e in Flaſchen & 20 und 10 Sgr. 5 
mitgegangen, ausgeſchloſſen. 1 be Ed. Feckert jun. und bei 
Zu nennen am Pfoſten. S. Samter jun. in Poſen, 
Die Nennungen ſind zu richten Wilhelmsſtr. Nr. 11. 
an den Vorſtand des Kujawiſchen W W . W- ũ WoW 
Reiter ⸗ Vereins in Inowrazlaw.—ĩ?;. 
Ebendort werden Vormerkungen 
für Stallung en:gegengenommen. 
Für ſämmtliche Rennen iſt Nach⸗ 
nennung am Pfoſten mit doppeltem 
Einſatze erlaubt. Nennen 1, 2, 3 
und 5 werden in Jockeydreß oder 
Uniform getütten. Die Farben find 
1 20 Mark Strafe bei Nennung 
zugeben. : 
Inowrazlaw, den 17. April 1880. 
; Im Auſtrage 
if des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
bvbereins als Proponenten: A 2 9 


Der Vorſtand 
Geschlechts- 


es Kujawiſchen Reiter⸗Vereins. 
x 5 W. Suermondt. 
Krankheiten speziell Syphilis,, 


„ Suermon 
Eine Partie kleiner Cham: Haut-, Hals- u. Fussübel (Flechten), 
bagnerflaſchen zum Verkauf beiſſowie Schwächezustände u. Frauen- 
% G. Welse, Wallifchei. |kranih.,auch die verzweifeltſten Fälle, Fur 1 ist ö at. 
heilt brieflich mit ficherem Erfolg über die Leitungen und günftigen Erfolge verſchiedener in der Anſtalt 
„Milch beſte: Qualität 7 4. Ausland approb. Dr. mod. eingeführter Kurmethoden werden auf Wunſch gratis und franko zuge⸗ 
Pf. pro Lit. zweimal täglich vom Harmutk, Berlin, Kommandanten: |jandt. — Gute ſanitäre Küche. — Stallung und Nemiſe für eigene 
i 8 Chludowo zu haben im Milch⸗ ſtraße 30. — Tauſende Adreſſen Pferde und Equipagen der Kurgäſte. — Anfragen und Beſtellungen wolle 
Itter Alter Markt⸗ u. Schulſtraßen⸗ Geheilter, welche andere Kuren ver' man gefälligſt an die unterzeichnete Adreſſe richten. 
Ge. Auch wird in's Haus geliefert. geblich brauchten. liegen zur Einſicht. Die Direktion des Kurhauſes: Weissensee bei Berlin. 


| ( Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). 
5 Haupt⸗Depot: | 
Roman Barcikowski in Posen. 


Comptoir: Erust Engel, Berlin SW., Friedrichſtr. 34. 


DR, 


iunfalt Bokerberg 


bei Stettin, 


Die Waſſerhe 


und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art. auf. 
Die Direktion. 
Dr. Viek. 


ad Flinsberg i. Schles. 


„ Gasreiche Stahlanellen, Mineralmoor⸗ und ichtennadel⸗ 
Bäder, kalte und warme Douchen; Molken, Milch, Kräuterſäfte. 
Eröffnung am 15. Mai. Das Mineralwaſſer wird in beſter 1 
verjendet, Klimatiſcher Sommer⸗Kurort. Eiſenbahn⸗Station Greifen“ 
berg i. Schl. Prospekte gratis durch die Vade⸗Verwaltung. 


Dirigirende Aerzte 
mit allen Be⸗ Nau Br 3uß. 
ee Dr. Schroeder. 
ene Direktor: Dr. Phil. Salomon. 

5 ie ſichtigung der BER 

Jahreszeiten eingerichtet. Es iſt mit allen Hilfsmitteln der modernen 
Wiſſenſchaft ausgeſtattet. Die Anſtalt beſteht aus folgenden vollkommen 
von einander getrennten Spezial⸗Abtheilungen: 


di 
* 5 2 7 8 
1. firAngenkranke. I. L. Lungenkranke. II. L Massage Nuten Bad J d Louis had 
0 87 gegen Arien Bl Rheumatismus u. 9 Re⸗ 5 Mi B 1 1 Un au ei 1 | 
onvalescenten finden freundliche Aufnahme. ei dem Bahnhof Stettiner⸗Danziger Eiſenbahn, du 
Für jebe Abtheilung iſt ein Spezial-Arzt angeſtellt. Proſpekte eifrfchenbe @ebheaahnnn 13 Stahthider mit und ohne Kahlen. 


benſion à Perſon u. Tag 
4 M., Kinder und Bedie⸗ 
nung 3 M., Zimmer je 

nach Lage von 2 M. ab. 


bei Blutarmuth (Bleichſucht), Lähmung, Steifheit, nach Verletzun⸗ 
gen und chroniſchem Rheumatismus eröfinet die Saiſon am 1. Juni; 
(Trink⸗ und Badecuren). In ſechs großen Badehäuſern ſind die Wohn: 
und Badeſtuben durch einen Corridor verbunden. 

a Die Bade⸗Commiſſion. 


Mar N Vi Sonnabend d. 24. April. 


Ko. a 1 M. Ko. à 2 M. 20 Pf. incl. Orig.⸗Flaſche Wr 5 


ſäure), Dampf-, Fi tnadel⸗ und Moorbäder, außerordentlich wirkſam 


J. Klakow, Hichlirſcrut. 


mit dem iriſch⸗römiſchen Bade, iſt das an Jahr hindurch geöffnet 


E 


er va 


— 5 — 


Große framöſiſche Gartenbau⸗Ausſlellung 
durch Jouffrey & Cie., Gürtnereibefiker aus Angers (Frankreich), 
oſen, Wilhelmsplatz 18. 
(Aufenthalt hierſelbſt bis zum 30. April.) 


Provision bei An- und Ver- 
käufen von Effekten etc. 


I. Ma, 


Couponseinlösung, Couver- G 


Dofikarten für die Gerichte 


zur Mittheilung der Koſteurechnungen an Zahlungs⸗ 


tirungen, Auskünfte über 


Bankg eschäft Börsenverhältnisse spesen- 
’ | frei. 
2 
Berlin W. 
Specialität: Posener Pfand- 


Schützen-Strasse 33. briefe. 


be Lolfuchdrucbekel f. Decker & bo. 
(E. Röstel, Poſen). 


a ee 3, an Nö oe a 

Die ersten neuen Matjes- 
Heringe sowie auch neue Lissaboner 
Kartoffeln empfing 


A. Cichowicz. 


dall Glarlotlenbrun, S 


1 Poſt u 
Altwaſſer. Telegraph. 
Klimatiſcher Kurort 1. Ranges für Lungen, Herz: und Nerven⸗ 
8 a für iche Lat . ner le ed Sd 
eınfte ozonreiche Luft, herrliche Anlagen, neuer kohlenſäurereicher Stahl? r 5 = 
brunnen. Vorzügliche Ziegenmolken und Milchkuren. Großartige Erfolge. Unverbrennliche Gardinen. 


Billige Wohnungen und gute Verpflegung. Badeärzte: Sanitätsrath : | g 
Dr. Reiter, Dr. Bujakowsky, Dr. Wiedemann. „Durch die ben Gardinenbrände veranlaßt, werden jetzt die 
e , OT mir zum Waſchen übergebenen Gardinen, auf Wunſch, ohne große 


N m 
Königsbrunn. Koſtenerhöhung, mit einem Flammenſchutzmittel imprägnirt. Zur 
Wäſche der Gardinen, Deckchen x. wird nur reine Merſeiller 
Seife und Mandelkleie verwendet, wodurch das Gewebe blendend 
weiß und äußerſt konſervirt wird. Da die Eiſenhitze den Gardinen 
ſchädlich iſt, ſo werden dieſelben im Muſter auf neu appretirt. 
Poſten bis zu 30 Fenſter werden auf Wunſch binnen 24 Stunden 


Smpf= Formulare 


hält ſtets vorräthig und empfiehlt bei dem bevorſtehenden 
Impfgeſchäft zur gefl. Abnahme 


Hofbuchdruckerei W. Decker & bo. 


Preußiſcher i Funftverein, Berlin- 
Jedes Mitglied erhält hier be⸗ 
ſtunmt fährlich ein werthv. Drig.- 
Veigalt Gee Beiträge im 

ältn. zur Leiſt. gering. F 
fr. Kochſtr. 54a. a von 


Weinhandlung 
B. Friedland, 
Schulſtr. 13. 


empfiehlt ſeine als vorzüglich und 
preiswerth anerkannten abgelagerten 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer 
Tochter Jenny mit Herrn 
Moritz Nathan in Schönſee 
zeigen Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch ergebenſt an. 
Julius Borck und Frau 
Amalie geb. Loewe. 


geliefert. 8 55 Ungar⸗, Bordeaur-, Rhein⸗ - 
Er Hollender's Färberei Jenny Bork, e Weine. Kr 15 
Alter billig zu verkaufen. Grabenbrücke und Theaterſtraße 5. Moritz Nathan, Kent ee 


Verlobte. 


Heute eingetro en! 
Poſen und Schönſee, 


Friſche Flundern, Bücklinge, ger. 2 


— — . — (— 

m I ͤ ͤ Diejenigen Herrſchaften, die mei⸗ 
Verſetzungshalber iſt St. Martins⸗ F; 2 

und mar. ace Unb Ag Mh ſtraße Ker 33, parterre, eine Woh⸗ Ein gewandter Verkäufe 


nem Manne Ignatz Joſeph Wi 
„ bowski, Rechtsanwalt in Schrode 
Die Verlobun unſerer älteſten Tochter Summen Geldes ſeit längerer Zeit 
Agnes mit Herrn Hermann Leſſer ſchuldig find, fordere ich hiermit auf, 
aus Schwerſenz beehren wir uns mir 20,000 Thaler theilweis einzu⸗ 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Ein junges Mädchen 


illigſt. Magdeburger Sauerko { A k N ' K mit guter Figur, welche auch in der 
zu für 155 Pf. Preißelbeeren nung von 4 Zimmern nebſt Zubehör für ein feineres Poſamentier⸗ und Schneiderei bewandert iſt, findet 
a Pfd. 30 Pf., Pfeffergurken a Pfd. zug, 1. Juli d. J. zu vermiethen. Kurzwaaren-⸗Geſchäft en detail findet in dem Konfektions = Geichäft bei 

50 Pf., Saure Gurken a Schock Näheres daſelbſt. pr. 1. oder 15. Mai c. Engagement. E. Tomski Stellung. 
und Eine freundl. Sommerwohnung Näheres bei Moritz Roſenthal, Schneiderinnen und Lehrmädchen 


2 M. . 2,00. N N L \ 
K. Szule, Breslauerſtr. 12. mit Gartenbenutzung tft jofort zu Bromberg. Leonnen ſich melden Friedrichsſtraße ??, Poſen, im April 1880. 
Ich habe mich in Rogaſen vermiethen. Näheres Jerzuce Nr. 7| Ein unverheiratheter, der polni⸗ Hof zwei Treppen. Moritz ch. Malachoweln. Frau, i 
bei W. Pfennig ________|ichen Sprache mächtiger Ein anſt. Mädch. 5. St. d. Heft. Agnes Friebiaender 
niedergelaſſen. aden und verſch. Wohn. ſof,, pr. Wirthſchafts⸗Juſ ektor gute Wirthinnen u. Stubenmädch. 2 Leſſer 
ER F Kryzan Joni — findet zum 1 Juli c NENNT. am = 3 Dienßmärch für Verlobte. werden. Diejenigen, die Geld ge⸗ 
E. ie dez Sul dung Aich eben . Schneider, Mühlen. , e bt, erhalten haben auf h 


der Zeugniſſe aus den letzteren Jah⸗ 
ren beizufügen. 


Dominium Welna 
p. Rogaſen. 


Für mein Colonſalwaaren⸗, Wein⸗ 


pract. Thierarzt. 


— u Stellen 5 
K Geschlechts- und Haut- ellengeſuch 
1 


Ein gut empfohlener Komptoiriſt 
ſucht in der Produkten⸗ oder Ver⸗ 
ſicherungsbranche unter mäßigen 
Gehaltsanſprüchen ein paſſendes 
Engagement. Auskunft ertheilt: 
Die Kommiſſion für Stellen⸗ 

vermittelung im Verein 


junger Kaufleute. 


Am 22. d. M. ver⸗ Schroda, den 22. April 1880. 


ſchied plötzlich der Stadt⸗ 1 5 a 
ſekretär a. D. Herr Wierzbowska 


ldd Marie jewski f pant Iten) Fee 


in ſeinem 55. Lebensjahre. i f 
Sein bi . Freitag, den 23. April 1880 - 
Sein biederer Charak- Wegen Vorbereitung der komiſchen 


Einen Commis 
Fal e ti . u. einen Lehrling 


olge, auch brieflich Pr. ſuchen per ſofort 
Holzmann, Berlinerstr. 16, part. H. Skotzky Söhne, und Cigarrengeſchäft ſuche ich zum 


Specialarzt ee lnberfean um ſofortigen Antritt einen 
Dr. med. Meyer, Kindermädchen ſuchen Stellung, tüchtigen Expedienten, 


f Sit am liebſten auf's Land. Zu erfr. welcher der polnischen und deutſchen 5 
Berlin, Leip igerſtr. 91, Müblenſtr. 36 in der Bäckerei. Sprache mächtig ſein muß. J. A.: Arnold Wongrowitz. ter und ſeine ſtets be⸗ Operette 
Re) ber Fee e de geebenee 
Hautkrank eten, on De m Reifen, I. 18, April 1880. Jarotſchin. Amalie Nottwitz, Breiteftr. 23. I N al: aeg 2 
äcki a nell mi — — — — 7 > 2 5 \ 
nädigiten Fällen, ſte Bienne Für mein Kurz und Weißwaaren⸗ Ein praktiſch erfahrener denken. ee April 1880: 


beſtem Erfolge. 
—— — ͤ— 


Zum erſten Male: 


Poſen, 22. April 1880. 
Jeanne, Jeannette, 


Ein junger Mann, der ſeinen 
Die Bureau⸗ und 


Militärdienſt als Sergeant vollen⸗ 


Geſchäft ſuche einen Landwirt 
jungen Mann. e e 


det, ſucht, um ſich in der Land⸗ 5 g Reh N 
6. herrschaft. Wohun 95 wirthſchaft able, eine An⸗ Strelitz Wwe 5 5 allen Zwerge A Kaſſen „Beamten des Komiſch 8 5 
eſtehend: 4 Zimmer, 1 Saal, Küche, 1 — ſchaft e ane ; 5 omiſche Operette in 3 Akten um 
Mädchenſtube, Badeeinrichtung, Gas ſtelung als Volontair e erfahrener, unverh., der deut⸗ Pr er 9 ber nenn Magiſtrats. VVorſpiel nr, und 


und Waſſerleitung, in meiner Be⸗ auf einem größeren Gute. — Der⸗ ſchen u. polniſchen Sprache mächtiger gutem Erfolge bewirthſchaftet hat, 


ung, vis-à-vis des alten Bahnhofs, ſelbe würde ſich allen in der Land⸗ 1 Ir zol 
bort zu vermiethen. wirthſchaft vorkommenden Arbeiten Wirthſchaftsbeamter dem 1. Ju t wo Sele als Ober⸗ 


CCC Muſik von Lacome. 
Nach langem Leiden entſchlief Deurſc von R. Schelcher. 


gern unterziehen. findet zum 1. Juli Stellung. Offert. fta dine Sons] heute unſer inniggeliebter Gatte und ge 1 er 4 5 
Auerbach. ® Adreſſen unter W. 9773 an das unter A. G. befördert die kedſtion Suse gf Biene a n. K Be an rg Arzt und Königl. Poluiſches — leater. 
Eiſenhandlung. nmoncen = Büreau von Rudolf! dieſer Zeitung. befördert d. Exp. d. Bl. reiswundarz S Ian ; 


Dr. Carl Heintze. 


Perrſchaft. 9 ſind Morse in Dreäben erbeten. Dom. Wziachow bei Benefi 
Breslau, den 19. April 1880. 1 


Ein Laufburſche kann ſofort ein⸗ 

2 herrſchaft . Wohnungen treten bei K. Hey, Wilhelmsplatz 4. Pogorzela ſucht pro 1. Juli Die tiefbetrübten Si ; des Herrn Patiuszenko 
mit ſämmtl. Zubehör p. 1. Oktober Ein im Schankgeſchäft geübter einen durchaus zuverläſſigen Kaufleute, Lehrer, Land⸗ und ie tiefbe u ten Hinterbliebenen. N + 
ii vermiethen. Näheres dajelbit| Gehülfe findet ſofort Stellung bei |. 5 5 gen, Forſtwirthe, Aerzte, Bürger- Geſtern Abend 411 Uhr verſchied Die Zigeuner. 

im Wirth. Iſidor Sonnabend. nüchternen, intelligenten, ver⸗ meiſter, Secretaire ꝛc., finden in unſer geliebtes Elschen nach lan Oper in 3 Akt Manu 
e ee 8 B gen ſchweren Leiden, was tiefbetrübt! Oper in en pon Moniufzko. 

Petriſtraße 9 Parterrewohnung heiratheten Brenner. Nurſderſeit 21 uhren überall be- anzei (1. und 2. Alt). 


zwei Zimmer und Küche ſehr gut empfohlene Bewerber währten, früher Retemener’ihen "len Zum Schluß; 


en e ee u. } Ballet 
nahen . „Vacanzenliſte“ den reellſten Nach⸗ mtsrichter Binkowski u. Frau. 
zu ver wollen ſich melden weis aller offenen Stellen direet et. 


Vacanzenliste. 


Ein unverheiratheter Müller, wel⸗ 
cher längere Zeit in einer Kunſt⸗ 
mühle der Provinz Brandenburg 
als Erſter fungirte, in der Flach⸗ 


Ein und Hochmüllerei auch Walzenſtuh⸗— . r . d r — > 
Boat i % 7 7 ohne jede Vermittelung. Dieſelb D B. 1 
u been mit een up] Jwei Fichlergeſclen (erden: Ion Denen ld and „ Handwerker⸗Herein. zen meilbronnis 
E | 4 0 | tiſch und erfahren iſt, Tauber ſchär⸗ auf Bauarbeit werden verlangt. 3 4 er Freitag, d. 23. April, Freitag, den 23. April er 7 
i i : + r. 5 + 22 
mit Schaufenfter und 5 daranſtoßen⸗ fen kann und mit Dampfbetrieb Eduard Richter, cn AR atl. (13 Nr ) 6 M. inkl. Abends 8 Uhr: Graupen miller. 


1 vertraut iſt, ſucht ähnliche Neutomiſchel. d im kleinen Lambert'ſchen Poſſe mit Geſang in 3 ten. ; 


eim Verleger 


den Zimmern, elegant, beſte Lage, Stellung, Steinſchärfer oder Ober — dr mein Tuch und Mode: 
ii zu vermiethen. Näheres unter müller. Näheres bein Mühlenmei⸗ Sur mein e 5 5 1 ee eee, 
K. 100, ſter Zugehör in Storchneſt per waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum P 4 Grabow Vortrag des b Ki Programm. 5 
poſtlagernd Poſen. Pol. Liſſa. ſofortigen Antritt n 9 2 hrer ie Direktion. B. Heilbronn, 
in Berlin, jetzt Chauſſeeſtr. Dr. Fr. Pfu Auswärtige Familien 


Martinſtr. 26 Ein Hausdi en er einen Fol Nr. 110. Probenum. ſtets gratis. Ueber: 

d W̃ ermiethen. . egow 7 * h 

tüheres et I. v. Gasiorowskl. mit guten Atteſten kann ſof. Stel⸗ Lublinitz, 5 Mädchen, Der Erde Einf und Icht, 
Es ſuchen ſof. Stellen Exp., für welche die Stickerei erlernen wollen, ichtmitglieder 50 Pi. 


SGeſucht wird möblirtes Zimmer lung finden bei 
u. Kabinet in dem obern Stadttheil Alıl il Kant 2 Mater und Schant und ein Lehrl. können ſich melden St. Martin 15. Dee Yulofur Gichwaldſtraße Nr 
ofort oder 1. Mai zu beziehen. Adr. ) DTOWIGZ Näh. durch Kommiſſ. S 4, Die Inſpektorſtelle in Mlodasko aldſtraße Nr. 
1125 R. I. i. d. Exp. d. Poſ. Ztg. erb. Gr Gerberſtr. 30. Beere 1. 5 10 ſpektorſtelle in Miodasko | 11 hat begonnen. 

& Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Martha Loch 
mit Hrn. Reichsbank kalter au F 
Fun o idee aan mi * 
8 är Jä 
offmann. Bingen). f aun de; 


